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Abonnements- Preis
pro Quartal 3 Mark
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Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich
in erſten Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Nachmittags 3/2 Uhr.
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Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum

18 Pf., 15 Pf. für Halle und Reg.Bezirk
Merſeburg.

Reclamen an der Spitze des gnſeratentheils

pro Zeile 40 Pf.
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Abonnements
für IV. Quartal 1885 auf die Halliſche Zeilung“

Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saal-
eiſes) nebſt landwirthſchaftlichen Mittheil-

ungen“ und „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ neh-
men ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichen
ſtein auch die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von

3,00 entgegen.
Wir bitten um möglichſt ſchleunige Bewirkung des

Abonnements, da erfahrungsmäßig bei verſpäteter Beſtellung
die erſten Nummern des Quartals nicht vollſtändig ge-
liefert werden können.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Der Abſchluß der Unfallverſicherung
iſt durch die Vollendung der berufs genoſſenſchaftlichen Or-
ganiſation nunmehr ſoweit eingetreten, daß das Geſetz vom
6. Juli 1884 in ſeinem vollen Umfange und die Aus
dehnung der Unfall- und Krankenverſicherung
vom 28. Mai 1885 wenigſtens für den größeren Theil
der darin vorgeſehenen Betriebe am 1. October in
Kraft treten kann. Dem Bundesrath iſt ſoeben vom
Reichskanzler der Entwurf einer Kaiſerlichen Verordnung
vorgelegt worden, welche das Jnkrafttreten der beiden
Geſetze zu dem genannten Termin nach erfolgter Kaiſer-
cher Sanction verkünden ſoll.

Hiermit tritt eine Organiſation ins Leben, welche
einen der größten Fortſchritte unſerer Zeit bedeutet, und
mit welcher das deutſche Reich allen civiliſirten Staaten
geradezu bahnbrechend vorausgegangen iſt. Es erhält der
Arbeiter dadurch zum erſten Mal einen ſicheren Anſpruch
auf Verpflegung und Entſchädigung für den Fall von Be
triebsunfällen, welche ihn vorübergehend oder dauernd an
ſeiner Arbeitsfähigkeit verhindern er iſt nunmehr ſicher-
geſtellt gegen die Folgen von Unfällen, welche bisher nur
zu oft den Keim von Noth und Elend für ganze Familien,
oft für Generationen, in ſich trugen. Mit dem Geſetze
ſind die Proceſſe beſeitigt, welche der Arbeiter bisher an
zuſtrengen hatte, wenn er Schadenerſatz beanſpruchte, Pro-
ceſſe, welche in ihrem Ausgange oft unſicher waren und
das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter in einer
den ſocialen Frieden ſtörenden Weiſe nur zu oft ver
bitterten. Nunmehr trägt die Geſammtheit der Unter-
nehmer, die in berufs genoſſenſchaftlichen Verbänden ge-
ordnet ſind, die Entſchädigungspflicht, welche nach geſetzlich
feſtgeſtellten Grundſätzen ausgeübt wird. Ebenſo aber hat
auch die berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation an ſich eine
erhebliche Bedeutung, inſofern als es nunmehr gelungen
iſt, Verbände zu ſchaffen, welche geeignet ſind, die Jnter-
eſſen der in ihnen vereinigten Unternehmer in wirkſamer
Weiſe zu vertreten und ſomit weitergehenden Intereſſen zu
dienen. Jm Ganzen ſind 57 Berufsgenoſſenſchaften ge-

[Nächdruck verboten.

Kda Aſhton.
Original Roman von Harriet Keeper.

(Fortſetzung.)

Kaum war die Thür hinter ihr ins Schloß gefallen,
ſo verließ auch Wilkin ſeinen Verſteck. Behutſam blickte
er durchs Schlüſſelloch und ſah die Frau durch die Hinter-
ihüre hinausgehen.
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Staunens, der ſich auf ſeine Lippen drängen wollte, und

Halle, Dienstag, 22. September.

bildet und organiſirt worden; dieſelben umfaſſen die ge
ſammte Jnduſtrie, das Baugewerbe und die privaten Eiſen
bahnen; überdies iſt auch für die fiscaliſchen Poſt, Tele-
graphen und a ſowie für die ſämmt-
lichen Betriebe der Marine und Heeresverwaltungen die
ſtaatliche Organiſation der Unfallverſicherung zum Abſchluß
gebracht. Die Zahl der Arbeiter, welche vom 1. October
ab der Unfallverſicherung zu Theil werden, beläuft ſich
auf 3 bis 4 Millionen.

Sowohl die Prophezeihungen, daß es nicht gelingen
werde, den großen Apparat überhaupt oder wenigſtens in
der kurzen Friſt bis zum 1. October in Gang zu ſetzen,
als auch die Befürchtungen, daß die Organiſation übereilt
werde, ſind grundlos geweſen. Freilich hat es großer
Anſtrengungen bedurft, um das Ziel zu erreichen. Wenn
es ſo ſchnell erreicht wurde, ſo darf man annehmen, daß
die Bedeutung der hohen und wichtigen Aufgabe der ſo-
cialen Reform alle diejenigen erfüllte, welche dazu berufen
waren, an der Löſung derſelben mitzuwirken, und daß dasBewußtſein von Jeſer Bedeutung die in der Natur der

Dinge liegenden Hinderniſſe leichter überwinden half.
Beſondere Befriedigung wird es allenthalben hervor-

rufen, daß nunmehr der Wunſch erfüllt iſt, welchem Kaiſer
Wilhelm in feierlicher Weiſe in ſeiner am 14. April 1883

den Reichst ichteten Botſchaft Ausdruck gab, worin im i de tn gert an r n demokratie wurden genehmigt. Dem Vorſchlage des Reichs-
er mit Bezug auf den damaligen Stand der Berathung
des Unfallverſicherungsgeſetzes erklärte, es erfüllte ihn mit
Sorge, daß jene Vorlage noch nicht weiter gefördert ſei.
Wörtlich hieß es in der Botſchaft: „Wir haben es jeder-
eit als eine der erſten von Uns als Kaiſer übernommenen arEndlich wurde über den Sr. Majeſtät dem Kaiſer wegenPflichten erkannt, der Lage der arbeitenden Klaſſen im

R b f; d 9ganzen Reiche dieſelbe Fürſorge und Pflege zuzuwenden, machenden Vorſchlag Beſchluß gefaßt.
welche Wir in Preußen zur der von Unſerem
in Gott ruhenden Vater im Anfange dieſes Jahrhunderts
begründeten Reformen zu bethätigen ſuchen. Die (für

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

ganzen Bevölkerung den Segen gewähren, welcher für die
Jnangriffnahme des ſocialpolitiſchen Reformwerkes der
leitende Geſichtspunkt unſeres erhabenen Monarchen war!

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Bundesrath hielt wie ſchon vorgeſtern kurz
erwähnt, am Freitag unter dem Vorſitze des Staats-
miniſters, Staatsſekretärs des Jnnern v. Boetticher,
eine Plenarſitzung ab. Die Vorlage betreffend die Ab-
änderung der Normen für die Conſtruktion und Aus
rüſtung der Eiſenbahnen Deutſchlands und der Entwurfeiner Verordnung über das Verfahren vor dem Schieds-

gericht auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes wurden
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Hierauf erfolgte
die Wahl eines Mitgliedes des Curatoriums der Reichs
bank. Der Entwurf einer Verordnung wegen Jnkraft-
ſetzung des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli
1884 ſeinem vollen Umfange nach und theilweiſer
Jnkraftſetzung des Geſetzes über die Ausdehnung der
Unfallverſicherung und der Krankenverſicherung
vom 28. Mai 1885 und die Anträge Preußens wegen

erneuter Verordnung auf Grund des 8 28 des Geſetzes
gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial-

kanzlers betreffend die Zollbehandlung der gefüllt mit
Mineralöl eingehenden Fäſſer wurde zugeſtimmt und be
ſchloſſen Unteranträge der badiſchen Regierung zu der

Vorlage den Ausſchüſſen zur Vorberathung zu übergeben.

wirkſame Reformen auf ſocialpolitiſchem Gebiete) erforder-
liche Zeit iſt eine lange für die Empfindungen, mit welchen
Wir in unſerem Lebensalter auf die Größe der Aufgaben
blicken, welche zu löſen ſind, ehe Unſere in der Botſchaft
vom 17. November 1881 ausgeſprochenen Jntentionen eine
praktiſche Bethätigung auch nur ſo weit erhalten, daß ſie
bei den Betheiligten volles Verſtändniß und in Folge
deſſen auch volles Vertrauen finden. Unſere Kaiſerlichen
Pflichten gebieten uns aber, kein in Unſerer Macht ſtehendes ſubjett ſt i mit der ohiektiu ſubjektive franzöſiſche Empfindelei mit der objektiven WahrMittel zu verſäumen, um die Beſſerung der Lage der Ar nehmung einen harten, aber eben deshalb für diesſeitige
beiter und den Frieden der Berufsklaſſen unter einander
zu fördern, ſo lange Gott Uns Friſt giebt zu wirken.“
Kaiſer Wilhelm ſieht jetzt einen großen und weſentlichen
Theil der Aufgabe gelöſt: eine „wirkſame ſocialpolitiſche
Reform“ wird nunmehr in's Werk geſetzt, von der mit
Sicherheit erwartet werden kann, daß ſie bei den Arbeitern
volles Verſtändniß und volles Vertrauen finden wird.
Möge die nunmehrige Vollendung des Gebäudes der Un
fallverſicherung den arbeitenden Klaſſen den Schutz, der
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dann folgte er von einem Baume zum anderen der eilend
voranſchreitenden Geſtalt, ohne ſie nur aus den Augen zu
verlieren. Sie ging geradeswegs in der Richtung nach
Goddin-Hall.

Bald nahm ſie den Weg über die Wieſe und ſchien
auch nicht den leiſeſten Verdacht zu haben daß ihr Je-

Ehe Lizzy ihn zurückhalten konnte,
war Wilkin wie der Wind durch eine Seitenthüre im
Garten. Er dachte an nichts anderes, als an die Ver
folgung ſeines Planes, auch nicht an die Thränen, welche
zwei blaue Mädchenaugen in dieſer Nacht ſeinetwegen ver-
gießen würden. Als er vorſichtig über das Staket auf
die Landſtraße blickte, ſuchten ſeine Augen vergebli dieDunkelheit zu durchdringen. Er lenkte daher ſeine Schritte
aufs Gerathewohl nach Goddin-
raſch vorwärts ſchritt, auch
geſpenſtiſch vor ſich herſchreiten zu ſehen.

Hall und glaubte, als er
die dunkle Geſtalt der Frau

mand folge, denn ſie eilte unbekümmert raſtlos weiter,
ohne ſich umzublicken. Wilkin blieb etwas zurück, weil er
auf dem ebenen Felde nur die Dunkelheit zu ſeinem
Schutze hatte.

Er konnte jetzt jeden Gegenſtand ziemlich deutlich er-
kennen, weil ſein Auge ſich an die Dunkelheit gewöhnt
hatte. Geſpenſtiſch tauchte die alte Ruine Godoin Hall
plötzlich aus dem Dunkel empor, die Thürme und Galle-
rien des Gebäudes waren noch zur Hälfte von einer hohen

Das Thor ſtand offen, denn der eineMauer umgeben.
Flügel hing nur noch zur Hälfte in ſeinen Angeln, der
andere verwittert auf dem Boden.

leugnen.

Wiederbeſetzung einer Rathsſtelle bei dem Reichsgericht zu

Die Fortſchritte, welche das Deutſchthum
in den Reichslanden macht, ſind ſo auffällig, daß
ſelbſt franzöſiſche Beobachter der heutigen Zuſtände
Elſaß-Lothringens nicht mehr wagen, in ihren Berichten
über das Geſehene die dem transvogeſiſchen Chauvinismus
natürlich höchſt unliebſame Thatſache ſchlechtweg abzu

Unter dem Titel: „Une excursion à Stras-
bourg“ veröffentlicht jetzt z. B. der Pariſer „Temps“ eine

m ausführliche Schilderung der Entwickelung Straß-
burgs unter deutſcher Herrſchaft, in welcher die

Leſer äußerſt lehrreichen Kampf führt, weil der Verfaſſer
die hohen Verdienſte der deutſchen Verwaltung,
trotz größtem innerlichen Widerſtrebens, anerkennen
muß und zwiſchen den Zeilen zu verſtehen giebt, daß die
Zukunft der Reichslande dem franzöſiſchen Einfluß definitiv

entrückt iſt. Das Ergebniß ſeines Straßburger Ausfluges
faßt der „Temps“-Korreſpondent in Folgendem zuſammen:

Niemand hatte
ein Jntereſſe daran, das Thor wieder in einen ordnungs

Wilkin's Herz klopfte faſt hörbar in der Bruſt vor
Aufregung. Er fürchtete, daß die mißtrauiſche Frau ſeine
Schritte vernehmen könne und mäßigte ſeine Eile, ſo daß
die Geſtalt vor ihm verſchwand. Lauſchend blieb er ſtehen,
da er ganz in der Nähe plötzlich ein Hüſteln vernommen
ſt haben glaubte. Der Ton kam aus der entgegenge
ſetzten Richtung, die er eingeſchlagen hatte. Mit einer
ſchnellen Seitenbewegung flüchtete er ſich ſeitwärts hinter
einen Baumſtamm. Hier hlieb er ſtille ſtehen und wagte
kaum zu athmen. Jetzt ſah er eine Geſtalt ſich aus dem

unkel hervorheben und im nächſten Augenblick ſchritt
ine eiligſt an ihm vorüber.

ar es Frau Regenter? An dem Hüſſteln glaubte er
ſie zu erkennen, wenn er ſich auch nicht erklären konnte,
wie es möglich geweſen, daß er an ihr vorübergegangenſei. Er unterdrückte nur mit Mühe einen Kauf es

mäßigen Zuſtand zu ſetzen, denn es gab nichts mehr im
Schloſſe zu ſtehlen als einige Ueberreſte ehemaligen Glanzes,

den Hofraum zurück bis an das Mauerwerk, um von dortwelche für jeden gewöhnlichen Räuber völlig werthlos
waren.
mit einem feſteren Walle, als Steinplatten vermögen.

Die weitverbreitete Sage,

Außerdem umgab der Aberglaube Goddin Hall

Wer Ohren hat, zu hören, und Augen, zu ſehen, kann aus
einer Reiſe nach Straßburg großen Nutzen ziehen, unter der

daß die alte Frau ſich hinter einer der dicken Mauervor-

Jetzt ſchien ſie gefunden z haben,
nirſchend

in ihren Angeln und das Licht der Laterne fiel z eine
ſteinerne feuchte Treppe, die hinaufführte. Mit ſicherem
Schritt betrat die alte Frau den unheimlichen Raum und
warſ die Thür hinter ſich zu.

Geräuſchlos erhob ſich Wilkin. Er blickte forſchend
um ſich, ob nicht irgend ein anderer Menſch in der Nähe
ſei. Da er Niemand bemerkte, ſo ſchlich er ſich über

Zuerftaus das alte Gebäude aufmerkſam zu beobachten.
ſah er nur eine dunkle, ſchwarze Maſſe, und mehr als

daß die Ahnfrau der
früheren Beſitzer Nachts ihren Umgang in den leeren
Räumen mache, ſchreckte auch den herzhafteſten Dieb aus
der Umgebung der Ruine weg.

Wilkin war Muhme Regenter zuletzt beinahe auf dem
Fuße gefolgt, auch dann, als ſie durchs Thor ſchritt und
quer über den r um die Ecke des Gebäudes bog.
Einen Augenblick ſpäter that Wilkin das Gleiche. Doch
wie erſtaunte er, als ſeine Augen die Vorangehende nicht
mehr erblickten. Sie war plötzlich verſchwunden.

Der junge Mann ſtand regungslos ſtille. Er fürchtete,

eine Viertelſtunde verging, ehe er in einer der Fenſter-
höhlen einen ſchwachen Lichtſchimmer zu erblicken glaubte.
Er täuſchte ſich nicht, der Schein verſchwand, tauchte
aber in einem der halbrunden Thurmfenſter wieder auf.
Eine Nachteule huſchte erſchreckt von ihrem Lauerpoſten
weg und verſchwand in einer andern dunklen Mauerniſche.
Der Schein blieb am Thurmfenſter haften. Regungslos
ſaß Wilkin auf einem Steine der Mauer und wartete,
daß die Muhme wieder zurückkehren werde.

Endlich entſchloß Wilkin ſich, das alte Gebäude nach
allen Seiten vorſichtig einer ſorgfältigen Prüfung zu unter-
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Bedingung freilich, daß er ſeinem Herzen Schweigen auferlegt:empfehle dieſe gehe vgrzäg ich den eunert Zeitungs

reibern und Profeſſoren, überhauot allen denen, die auf die
entliche Meinung wirken und Einfluß auf die Geſchicke des

Landes üben. Mehr als ein Thor wird weiſe von dort
zurückkehren.“

Die „Voſſiſche Zeitung“ theilt in ihrer Sonnabend
nummer morgens nach der „Berl. Börſenzeitung“ den
Entwurf der Jnſtruktion für gleichmäßige Hand-
abung des Börſenſteuergeſetzes, wie ſie in nächſter
oche vom Bundesrathe beſchloſſen werden wird, mit.

Wie die „B. P. N.“ zuverläſſig verſichern können, handelt
es ſich bei den hier publicirten Jnſtruktionen um einen
vorläufigen Entwurf, wie er den am Dienstag zur
Berathung zuſammentretenden Ausſchüſſen unterbreitet iſt.
Daß der Entwurf in ſeiner jetzt mitgetheilten Faſſung zur
Annahme gelangen werde, wie genannte Blätter verſichern,
iſt um ſo weniger n als bereits jetzt verlautet,
es ſeien zahlreiche Abänderungsanträge angemeldet,
die bei der definitiven Feſtſtellung des Entwurfes Berückſich

tigung finden dürften Die Bemerkung, der jetzt bekannt
gewordene Entwurf werde, fo wie er iſt, vom Bundesrathe
angenommen werden, iſt demnach unzutreffend. Die Publi-
kation ſolcher Entwürfe mit dem oben wiedergegebenen
gu iſt nur geeignet, Verwirrung bei den inktereſſirten

eſchäftskreiſen zu veranlaſſen.

Wenn in der Preſſe die Beſtimmung der Anweiſung
zur Aufſtellung der Wahlliſten für den Landtag
als bemerkenswerth bezeichnet iſt, inhalts deren dabei nicht
die wirklich erhobenen, ſondern die veranlagten Steuerſätze
zu Grunde zu legen ſind, ſo glauben die „B. P. N.“ daran
erinnern zu ſollen, daß in dem S 4 des Geſetzes vom 26.
März 1883, betreffend die Aufhebung der unterſten beiden
Stufen der Klaſſenſteuer für die Feſtſtellung der nach dem
Maßſtabe der Beſteuerung geregelten aktiven und paſſiven
Wahlberechtigungen die in den Geſetzen über die Klaſſen-
und die klaſſifizirte Einkommenſteuer vorgeſchriebenen Steuer-
ſätze maßgebend bleiben, und daß zu dieſem Ende auch die
Veranlagung der Klaſſenſteuer der zwei unterſten Stufen
nach den bisherigen Vorſchriften zu erfolgen hat.

Die Einſchärfung der Vorſchrift war um ſo mehr ge
boten, als bei den Landtagswahlen im Herbſte 1882 un
geachtet der entſprechenden Beſtimmung des Steuererlaß-
geſetzes vom 10. März 1881 in manchen Fällen, u. A. in
einem ganzen landräthlichen Kreiſe der Provinz
Sachſen, die außer Hebung geſtellten Monatsraten der
Klaſſen- und Einkommenſteuer bei der Aufſtellung der

Verein ſich darauf beſchränkt, ſeinen Mitgliedern die ihremwies entſprechenden Mittel zuzuführen und den
erzielten Geſchäftsüberſchuß ausſchließlich denjenigen, welche
die Creditgewährung in Anſpruch genommen haben, nach
Maßgabe dieſes Anſpruchs wieder zuwendet. Die Ver

ind danach mit Anweiſung zu verſehen,
damit überall gleichmäßig verfahren werde. Von der nach
träglichen Heranziehung der nach vorſtehenden Beſtimmungen
ſteuerpflichtigen, aber nicht veranlagten Vereine u. w.
iſt für das laufende Jahr abzuſehen, mit dem Anfange
des nächſten Rechnungsjahres jedoch die Veranlagung all
gemein vorzunehmen.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Die amtliche „Wiener Zeitung“

vom 19. d. Mts. veröffentlicht die durch kaiſerliches
Handſchreiben vom 15. d. M. erfolgte Ernennung

folgender l r rGeneralſtabschef Baron Beck, Director der Staatsdruckerei
Hofrath Beck, Fabrikbeſitzer Nikolaus Dumba, Geheimrath
Franz Graf Bellegarde, Gutsbeſitzer Baron Hildeprandt-
Ottenhauſen, Geheimrath Feldzeugmeiſter Johann Graf
Huyn, Präſident der LembergCzernowitzer Bahn Johann
Graf Kraſicki, Geheimrath Sektionschef Guſtav Prafeſſor
Kubin, Profeſſor Hofrath Maaßen, Geſandter Friedrich
Graf Reveretera, Feldzeugmeiſter Baron Rodich, Profeſſor
und Gutsbeſitzer Stanislaus Graf Tarnowski, Profeſſor
Regierungsrafh Pr. Wenzel Tomek und Senatspräſident
des oberſten Gerichtshofes Johann Wierzbicki.

Die Wiener „Polit. Correſp.“ vom 19. d. M. meldet:
Ein Erlaß des Unterrichtsminiſters an die Statt-
halter von Böhmen und Mähren weiſt auf Zeitungs-
meldungen hin, wonach in einzelnen Gemeinden, in welchen
Volksſchulen mit böhmiſcher und ſolcher mit deutſcher
Unterrichtsſprache beſtehen, betreffs des Beſuches der
einen oder der anderen Schule eine Preſſion ausgeübt
worden ſei, und fordert die Statthalter auf, das diesbezüg-
liche freie Selbſtbeſtimmungsrecht der Eltern
energiſch zu wahren, eventuell bereits vorgenommene
Einſchreibungen aufzuheben und über etwaige Vorkommniſſe
und Verfügungen auf das Schleunigſte zu berichten.

Niederlande. Am Freitag Abend fand in Amſter
dam, wie wir ſchon vorgeſtern telegraphiſch meldeten, eine
große Volksdemonſtration zu Gunſten des allge-
meinen Stimmrechts ſtatt. An dem Zuge, welcher
aus 5000 Perſonen, darunter Mitglieder mehrerer Arbeiter
vereine mit ihren Fahnen und Bannern, beſtand, be-Wahlliſten außer Berückſichtigung geblieben waren,

die Befürchtung entſprechender Verſtöße, welche nicht nur
die Rechte der Wähler verletzen, ſondern auch leicht zu
Ungiltigkeits- Erklärungen ſühren würden, jetzt um ſo näher
liegt, wo nicht blos einzelne Monatsraten der Steuer außer
Hebung geſetzt, ſondern zwei ganze Stufen der Klaſſenſteuer
aufgehoben ſind.

Die Neuordnung betreffs der Heranziehung der
Conſum-, der Vorſchuß und Ereditvereine, der
Volksbanken und ſonſtigen Creditgenoſſenſchaften zur Ge
werbeſteuer ſoll mit dem 1. April k. J. ins Leben
treten und iſt von dem Finanzminiſter nach vorgängigem
Einvernehmen mit den Miniſtern für Handel und des
Jnnern getroffen worden, nachdem ſich die bisherigen
darauf bezüglichen Beſtimmungen als unzureichend erwieſen
und begründete Beſchwerden über Bevorzugung der ge-
nannten Vereine hervorgerufen haben, ſo daß eine gleich
mäßige Uebung in der Steuerverwaltung nothwendig ge-
worden iſt. Die „Conſumvereine“, welche eine wenn auch
angeblich nur für die Mitglieder beſtimmte offene Ver
kaufsſtätte unterhalten, ſind fortan regelmäßig zur Ge-
werbeſteuer in der dem Geſchäftsumfange entſprechenden
Handelsſteuerklaſſe heranzuziehen, desgleichen wird wenn
mehrere ſolche Verkaufsſtätten von demſelben Verein unter
halten werden, die Steuer von jeder einzelnen erhoben.
Der bisher erforderten vorgängigen Beweisführung, daß
in dem betreffenden Raum auch Waren Nichtmitgliedern
verabfolgt werden, bedarf es nicht mehr. Diejenigen
Conſumvereine, welche nach ihren Verhältniſſen nur den
niedrigſten Steuerſatz der Claſſe B entrichten, können wie
andere Gewerbetreibende dieſer Claſſe von der Steuer
befreit werden. Desgleichen ſind die andern genannten
Vereine und Genoſſenſchaften fortan regelmäßig gewerbe-
ſteuerpflichtig. Die Befreiung von der Steuerpflicht iſtnur ſolchen Creditgenoſſeſwoſlen zuzugeſtehen, welche ihrer-

ſeits den Nachweis führen, daß der Zweck des Erwerbs
bei ihrem Geſchäftsbetriebe unbedingt ausgeſchloſſen bleibt.
Dies wird insbeſondere dann anzunehmen ſein, wenn der
h

werfen. Er hielt ſich ziemlich dicht neben dem düſtern
Mauerwerk, da der Mond eben aufging und die weite
Ebene mit ſilbernem Glanze beleuchtete.

Kein Blatt regte ſich an den Bäumen, kein Geräuſch
war vernehmbar.

Leiſe ſchlich Wilkin nach der entgegengeſetzten Seite
des Gemäuers, um hier ſeine Beobachtungen fortzuſetzen,

und ſie waren nicht erfolglos. Er ſah deutlich, daß
in einem Erker, welcher den Tannenwaldungen zugekehrtwar, alſo im hinteren Theile der Ruine, Lbenfalts ein

Licht brannte. Jm Scheine deſſelben konnte Wilkin er-
kennen, daß ſich Epheu und andere Schlinggewächſe an
dem Gemäuer emporrankten. Ein Gedanke ſchoß durch
ſeinen Kopf. Sollte es nicht möglich ſein, an dieſer
Mauer hinaufzuklettern, um einen Blick in das Jnnere
des erleuchteten Raumes zu werfen? Bei näherer Unter-
ſuchung ergab ſich, daß ein Holzgitterwerk dieſen Verſuch
unterſtützen würde.

Wilkin überlegte nicht lange. Er prüfte das untere
Gitterwerk und kam freilich zu der Erkenntniß, daß er
ſich auf eine große Haltbarkeit desſelben nicht verlaſſen
dürfe, doch die Zweige des alten Epheus waren um ſodicker und ſtärker. Bei einiger Vorſicht mußte es ihm

S J bis zu der Höhe r die ihm einen
inblick in das Fenſter geſtatten würde. Mit Gewandt-

o und Geſchicklichkeit, und ſo geräuſchlos wie möglich,
chwang Wilkin ſich an dem knorrigen Hauptſtamme des

Epheus empor. Es knackte bald hier, bald dort, aber
nur im Gitterwerk, die Zweige bogen ſich zwar, doch
hielten ſie feſt.

(Fortſetzung folgt.)

theiligten ſich auch Sozialdemokraten mit rothen und
ſchwarzen Fahnen. Während die meiſten Theilnehmer am
Zuge Nationallieder ſangen, ſtimmten die Sozialdemokraten
ein ſozialiſtiſches Lied nach der Melodie der Marſeillaiſe
an. Die Hauptſtraßen der Stadt, durch die ſich der Zug
bewegte, waren polizeilich beſetzt. Um Mitternacht löſte
ſich der Zug, welcher ſich gegen 8 Uhr in Bewegung ge
ſetzt hatte, in der Nähe des Centralbahnhofes auf, von wo
die Deputirten der Vereine nach dem Haag abreiſten. Da-
ſelbſt ſollte am Sonntag eine Manifeſtation ſtatt
finden. Eine Ruheſtörung kam während der ganzen Zeit
nicht vor.

Frankreich. Der franzöſiſche Wahlkampf hat
bis jetzt noch wenig erſprießliche Leiſtungen zu Tage ge-
fördert. Von einer allgemeinen Bewegung der Geiſter
nach einem beſtimmten Ziele läßt ſich ſchlechterdings nichts
gewahren; den Löwenantheil der täglichen Wahlchronik
nehmen nach wie vor die perſönlichen Polemiken der
Gruppenführer in Anſpruch, die den gänzlichen Mangel
an politiſchen Jdeen nur ſehr unvollkommen verbergen.
Ohne ein effektvolles Programm aber dürfte es den ton-
angebenden republikaniſchen Richtungen einigermaßen
ſchwer werden, die große Maſſe der Wähler aus ihrer
Gleichgültigkeit aufzuſtacheln. Es lag alſo für die
Opportuniſten, unter welchen Sammelbegriff alle das
Miniſterium unterſtützenden politiſchen Parteien
der Republik fallen, die dringende Nothwendigkeit vor,
ſich über ein handliches Wahlprogramm ſo gut es angeht,
zu verſtändigen, und ſcheint ihnen dies Werk nun endlich
in der That gelungen zu ſein. Wenigſtens haben die
unter dem Firmenſchild der „Republikaniſchen
Allianz“ gruppirten Comites ihrerſeits eine auf dieſes
Ziel gerichtete Jnitiative ergriffen, indem ſie ſich in Paris
als Mittelpunkt der republikaniſchen Wahlbewegung con-
ſtituirten und alsbald ein Programm ausarbeiteten, das
nunmehr dem Gutachten der öffentlichen Meinung unter-
breitet worden iſt. An der Spitze deſſelben figurirt die
dem Radikalismus allerorten wohlgefällige Forderung der
Trennung von Kirche und Staat. Des weiteren
erſcheinen Forderungen wie: Erweiterung der
departementalen Freiheiten und Reform des
Senatswahlgeſetzes. Die gouvernementalen Blätter
machen zu dieſem Theil des Programms ein betretenes
und rathloſes Geſicht. Beſſer gefällt ihnen die Aufmerk-
ſamkeit, welche das von der republikaniſchen Allianz ent
wickelte Programm dem Kapitel der ſozialen und wirth
ſchaftlichen Fragen angedeihen läßt, woraus ſich von ſelbſt
die Folgerung ergiebt, daß der aus den Neuwahlen hervor
gehenden Deputirtenkammer ein erhebliches ſoziales und
wirthſchaftliches Geſetzgebungs-Penſum unterbreitet werden
dürfte. Von auswärtigen Dingen iſt in dem mehrerwähnten
Programm anſcheinend gar keine Rede, wozu auch umſo-
weniger Veranlaſſung vorliegt, als die leitenden Geſichts-
punkte der auswärtigen Aktion der Republik ſo beſchaffen
ſind, daß kein franzöſiſcher Politiker, der auf ſein Renommé
als ſolcher hält, ſich bereit finden dürfte, an denſelben zu
rütteln, am allerwenigſten diejenigen Leute, welche im
Begriff ſtehen, ſich um das Vertrauen der Wähler behufs
Eroberung eines republikaniſchen Deputirtenmandates zu
bewerben.

Ein in Paris angelangtes Telegramm aus Hue vom
19. d. M. meldet, daß an dieſem Tage die feierliche
Salbung des neuen Königs unter großen Feſtlichkeiten
ſtattgefunden habe. General de Courcy werde Sonntag
nach Hanoi zurückkehren, die politiſche Situation habe
ſich gebeſſert.

Britiſches Reich. Das liberale Stichwort in dem
Drama der engliſchen Wahlbewegung iſt gefallen.

Mr. Gladſtones, des „großen alten Mannes“, wie man

feſt verkündigt, daß ſein Urheber entſchloſſen iſt, wenn
das Land ihm neuerdings Vertrauen ſchenkt, die in kri
tiſcher Zeit ihm J Zügel der Regierung wieder
zu ergreifen. Der Liberalismus wird, daran d man
nicht er ſich nach wie vor einmüthig um die Perſon
des Staatsmannes ſchaaren, deſſen Anſehen in den Augen
der Partei durch die Mißerfolge ſeiner auswärtigen Politik
keine nennenswerthe Einbuße erlitten hat, dafür aber durch
den weiteren Verfolg der inneren Reformaktion ſogar
noch einer bedeutenden Steigerung fähig erſcheint. Es
fragt ſich nur, ob die gemachten ſchlimmen Erfahrungen
der Vergangenheit dem Gedächtniſſe des Volkes ſchon ſo
bald entſchwunden ſind oder der blendenden Rednergabe
des Schloßherrn von Hawarden gegenüber ſo wenig ins
Gewicht fallen, daß die Mehrzahl der Wähler kein Be
denken trägt, den Staat, welchen conſervative Beſonnenheit
kaum erſt aus der ſchlimmſten Verlegenheit befreit hat,
leichten Herzens abermals der unglücklichen Führerſchaft
eines Gladſtone auszuantworten. Wenn der geſunde
rn u in öffentlichen Angelegenheiten das entſchei-
dende Wort ſpräche, ſo würde der Liberalismus, innerhalb
wie außerhalb Englands, kaum in die Lage gekommen ſein
oder kommen können, ſeine unheilvolle. verwirrende Thätig
keit zu entfalten. Gerade jetzt aber geſtalten ſich die Wahl
ausſichten in England unberechenbar, da zufolge der
FranchiſeBill ganze Schwärme neuer Abſtimmungsberech
tigten an den Wahlurnen auftreten und dem Meiſtbietenden
zur leichten Beute fallen werden. Und in Verſprechungen
behält allemal derjenige die Oberhand, der es mit Ein
löſung feines Wortes möglichſt wenig genau nimmt. Die
conſervative Auffaſſung von den mit öffentlichem Wirken
verbundenen moraliſchen Verpflichtungen iſt aber eine zu
gewiſſenhafte, um auch nur den Verſuch zu geſtatten, mit
dem Liberalismus an ſchönklingenden Verſprechungen zu
wetteifern. Den Conſervativen erübrigt nur der Apell an
die Ehrlichkeit, Rechtlichkeit und geſunde Vernunft des
Wählers, das ſind drei Eigenichaften, welche der Libera
lismus mit allen ihm zu Gebote ſtehenden demagogiſchen
Mitteln aus dem Volksbewußtſein ſyſtematiſch auszurotten
trachtet, und h iſt die Rechnung auf die ſchlech
teſten Jnſtinkte der Maſſe, weil leider die bequemſte, des
halb von den Liberalen die bevorzugte. Die engliſchen
Conſervativen werden daher ihren liberalen Concurrenten
ſcharf auf die Finger paſſen müſſen.

Jn Dänemark herrſcht große Aufregung wegen der
zahlreich in däniſchen Gewäſſern kreuzenden deutſchen
Kriegsſchiffe. Das deutſche Flottenmanöver iſt Anlaß
dazu. Dem Programme zufolge haben eine Anzahl Tor-
e und Aviſos Befehl, den von der Nordſee
urch Sund und Belt kommenden Feind auszukund-

ſchaften. Dänemark machte ſich nun aber große Sorgen,
daß dieſer Aufenthalt der deutſchen Kriegsſchiffe eigentlich
ihm gelte und das geſammte däniſche Uebungsgeſchwader
hat daher Befehl erhalten, nach dem Belt und Sund ab
ugehen, um die deutſchen Schiffe zu beobachten. Dieſe

aßregel iſt nun zwar Sache der däniſchen Regierung,
wohl aber dürfte ein Artikel der „National-Tidende“
nicht ohne ſcharfe Erwiderung von Berlin aus bleiben.
Der Artikel trägt die Ueberſchrift „Deutſche Spione“
und lautet nach der „Germ.“ in ſeinen Haupttheilen
wie folgt:

„Nach den Mittheilungen der Blätter ſollen deutſche Offi
ziere vor einigen Tagen auf Aggersö, wo die däniſche Regier
ung eine Feſtung mit entſprechender Flottenſtation anzulegen ge
denkt, aus Land gekommen ſein. Es wird berichtet, daß die be
treffenden Offiziere das Terrain unterſucht, gewiſſe Theile des
ſelben photographirt und Aufklärungen über die Waſſertiefe um
die. Jnſel zu erhalten verſucht haben. Außerdem ſollen die
Offiziere Meſſungen und Peilungen im Sunde bei Aggersö und
Dmö vorgenommen haben. Dieſes Verfahren ſteht wahrſchein
lich mit dem großen Jntereſſe in Verbindung, welches die
deutſche Marine in den letzten Jahren und namentlich im ge
genwärtigen Sommer für unſere Belte und Sunde bekundet
hat; Korſör und Kallundborg haben ja in dieſem Sommer ge
wiſſermaßen Stationen für die deutſche Flotte gebildet. Aus
früherer Zeit iſt uns dies nicht ganz unbekannt, da vor 6 bis

Jahren ein kleines deutſches Kriegsſchiff, „Notus“ genannt,
von t bis Hals durch den Limfjord ging, Peilungen und
Vermeſſungen vornahm und die Pontonbrücke bei Aalborg be
ſchädigte. Es dürfte nicht ohne Jntereſſe ſein zu unterſuchen,
ob wir nicht das Recht haben, dieſe fremde Spionage auf unſe
rem Territorium zu verbieten. Die allgemeine Regel des Völ
kerrechts iſt, daß jeder Staat die Berechtigung hat, fremden
Kriegsſchiffen den Zutritt zu ſeinem Seeterritorium zu verbie
ten, und inſofern Dänemark noch ein völkerrechtlich anerkannter
Staat iſt, können wir auch den Kriegsſchiffen Deutſchlands, wie
denen jeder anderen Macht, den Zutritt verwehren. Ein ſolches
Verbot würde mit den Grundſätzen des internationalen Rechtes
in beſter Uebereinſtimmung ſein, aber auf der anderen Seite
kann nicht geleugnet werden, daß das Verbot unter gewöhn
lichen Umſtänden eine odiöſe und unkluge Maßnahme ſein
würde. Das Verhältniß iſt indeſſen ein ganz anderes, wenn
fremde Seeoffiziere Vermeſſungen vornehmen, unſere Feſtungen
photographiren und im Ganzen genommen ſich Aufklärungen
zur Benutzung in einem eventuellen Kriege zu verſchaffen ſu
chen da iſt es an der Zeit, unſern Nachbar darauf aufmerkſam
zu machen, daß es für ſeine militäriſche Wirkſamkeit eine ge
wiſſe Grenze giebt, ohne dadurch zu riskiren, dem Lande einen
Krieg auf den M zu laden. Sollte dieſer in aller Freund
ſchaft gegebene Wink ſeine Wirkung verfehlen, was wir ganzſicher befürchten, ſo dürfte zu einem Gegenzuge von pä niſche
Seite genügende Veranlaſſung ſein. Wenn man, ſobald ein

einzelnes deutſches Torpedoboot nur mit dem Schornſtein über
Waſſer unſere Gewäſſer durchdampft, ſogleich einen däniſchen
Schornſtein hinterherdampfen ſieht, dann wird der deutſchen
Marine wohl die Luſt verſchwinden, alle unſeren kleinen Fjorde
und Buchten zu durchpflügen

Das däniſche Blatt empfiehlt zu dieſem Behufe, alle
kleinen Schiffe der Marine zu dieſen Beobachtungsfahr-
ten 7 befehlen, und mit allen Leuten, welche von
deutſchen Schiffen ans Land gehen und verdächtig erſchei
nen, ſofort Verhöre anzuſtellen. Man ſieht, das ſpa

ihn in England zu nennen z ſoeben n Mani-
r

niſche Kriegsfieber wirkt anſteckend.

Revolution in Oſt-Rumelien.
Aus Oſt-Rumelien wird der Ausbruch einer

aufſtändiſchen Bewegung gemeldet, deren Ziel die
Vereinigung Oſt-Rumeliens mit dem Fürſten-
thum Bulgarien bildet. Nach aus Philippopel in
Sofia eingegangenen Nachrichten haben die Aufſtändi
ſchen den Generalgouverneur von OſtRumelien Chriſti
Paſcha gefangen genommen. Derſelbe und ſeine Re
gierung ſind durch ein proviſoriſches Adminiſtrativ- Comité
erſetzt, welches einen Aufruf an die Nord Bulgaren ge

richtet hat.
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Nach einem Telegramm der „Agence Havas“ vom19. d. M. berichten in Buereſt eingegangene Nachrichten,

die Rumelier hätten die ſtrategiſch wichtigen Punkte der
türkiſchen Grenze beſetzt, die Telegraphenleitungen zerſtört
und die Brücke bei Muſtapha Paſcha in die Luft
geſprengt.

Ein Pariſer Telegramm der „Agence Havas“ aus
ofia dom 19. d. Mts. meldet: Ein Ukas des Für-e von Bulgarien befiehlt die Mobilmachung der

Nemee und beruft die Kammer auf den 22. d. M. nach

Sofia ein. Auf Aufforderung der proviſoriſchen Regier
ung und der rumeliſchen Armee hat der Fürſt Varna ver
laſſen und begiebt ſich in Begleitung des Präſidenten des
Miniſterraths nach Philippopel. Der Ausbruch dieſer
Wirren mag an ſich nicht viel zu bedeuten haben, da es
iemlich gleichgiltig für die Ruhe Europas iſt, ob die

ulgaren in zwei geſonderte Staatsgebilde zerfallen oder
aber eine Völkergemeinſchaft bilden. Da indeſſen die
gegenwärtige Theilung ein Ergebniß langer und ſehr müh
eliger Verhandlungen auf dem Berliner Kongreß von
1878 iſt und jede gewaltige Umänderung der beſtehenden
Zuſtände auf der Balkan Halbinſel die Gefahr einer Wie
derbelebung der „Orientaliſchen Frage“ in ſich birgt, ſo
verdient dieſe Bewegung die ernſteſte Beacht-
un g. Glücklicherweiſe liegen die Verhältniſſe jedoch in
Folge der Zuſammenkunft von Skierniewice und Kremſier
ſo, daß eine europäiſche Verwickelung aus der „trockenen
Revolution“ nicht beſorgen iſt.

Die Wiener Morgenblätter vom Sonntag erachten in
ihrer Beſprechung der Ereigniſſe in Philippopel die
Situation für ſchwierig und führen übereinſtimmend aus,
daß die weiteren Conſequenzen von den Eindrücken an
der zunächſt betheiligten Stelle, in Konſtantinopel, ſowie
bei den Berliner Vertragsmächten abhängen, welche vorerſt
abzuwarten ſeien.

Der „Ruſſiſche Jnvalide“ veröffentlicht eine Ordre
des Kriegsminiſters vom 22. Auguſt (3. September), wo
nach aus den drei beſtehenden Gedirgsbatterien der Kiewer
Feſtungsartillerie in Kriegszeiten ſechs aktive Gebirgs-
batterien zu formiren ſind.

Das offiziöſe „Journal de St. Pétersbourg“ ſchreibt:
Dank einer kühn angelegten und geſchickt geleiteten Verſchwörung
iſt das Generalgouvernement von OſtRumelien geſtürzt worden
Wir haben in dieſem Augenblicke nur eine Bemerkung zu machen:
Bei der Wichtigkeit des Ereigniſſes erſcheint es angezeigt, daran
zu erinnern, daß die politiſche Organiſation, an welcher
die friedliche Revolution von Philippopel ſoeben gerührt hat,
das Werk des Berliner Kongreſſes, das heißt der Mächte
iſt. An dieſen alſo iſt es, die entſprechenden Erwägungen ein
treten zu laſſen.

Die übrigen Petersb. Zeitungen betrachten die proklamirte Ver
einigung Oſtrumeliens mit Bulgarien als unvermeid-
liches Reſultat der Sachlage auf der Balkanhalbinſel.
Obwohl die Blätter ſich der Vereinigung freuen, zeigen ſich
„Noveſti“ doch um die Folgen derſelben beſorgt. Die „Neue
geit' meint, die Türkei könne ihre Exiſtenz in Europa nur ver-
lüngern, wenn ſie ſich einer nachgiebigeren Politik gegenüberſRußland, den Balkanfürſtenthümern und OeſterreichUngarn be-

fleißige. Die deutſche St. Petersburger Zeitung“ ſagt, die
fakiſche Vereinigung Oſt-Rumeliens mit Bulgarien
ſei nur ein Akt der Gerechtigkeit, wenngleich eingeräumt
werden müſſe, daß Oſt-Rumelien eine nicht unerhebliche
nichtbulgariſche Bevölkerung habe.

Bei der Dürftigkeit der bis jetzt vorliegenden Nach-
richten verbietet ſich übrigens eine Beurtheilung der Ur-
ſachen, der Ziele und des ſpezifiſchen Tharakters der Be
wegung von ſelbſt und wird das Eintreffen weiterer Nach-
richten abgewartet werden müſſen, die hoffentlich nicht all
zulange ausbleiben werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 20. September.

Der Sr. Majeſtät dem Kaiſer in Stuttgart am
Freitag dargebrachte Fackelzug iſt glänzend verlaufen.Faſt 6000 erieg nahmen daran theil. Mehrere Muſik-

kapellen begleiteten den Zug, der präcis 7 Uhr ſich in Be-
wegung ſetzte. Ein überraſchendes Bild gewährte ein
ſechsſpänniger Feſtwagen, der mit allegoriſchem
Schmuck reich verziert war. Um 8!/, Uhr kam der Zug
in dem Schloßhof an, woſelbſt einige Geſangspiecen vor-
getragen wurden. Ein vom Stuttgarter Liederkranz vor-
getragenes Lied: „Macte senex imperator“ fand den
ganz beſonderen Beifall Seiner Majeſtät. Das darauf vom
Oberbürgermeiſter auf Seine Majeſtät den Kaiſer ausge-
brachte Hoch nahm die zu Tauſenden zählende Menge mit
ſtürmiſchem Jubel auf. Nachdem der Kaiſer dem Leiter
des Fackelzuges und verſchiedenen Vereins Vorſtänden
ſeinen Dank huldvollſt ausgedrückt hatte, erfolgte zum
Schluß die Abſingung der Nationalhymne, während das
Schloß gleichzeitig zauberiſch beleuchtet wurde. Am Sonn-
abend Vormittag 10 Uhr iſt der Kaiſer mit dem König
und der Königin von Württemberg nmittelſt der Eiſen-
bahn nach dem Paradefeld bei Ludwigsburg gefahren.
Das Wetter war bei bedecktem Himmel angenehm. Der
Kronprinz beſuchte am Freitag das Kloſter Maulbronn.
Die Parade bei Ludwigsburg hat einen überaus
glänzenden Verlauf genommen. Nachdem Jhre Majeſtäten
der Kaiſer und der König die Fronten der Parade abge
fahren waren, ließen dieſelben, im Wagen ſtehend, die
Truppen defiliren. Der Kaiſer fuhr ſodann noch die
Fronten der etwa in Stärke von 9000 Mann aufgeſtellten
Kriegervereine ab und wurde hierbei überall mit
großem Enthuſiasmus begrüßt. Außer der Königin waren
auch die Prinzeſſinnen auf dem Paradeplatz anweſend.

u dem Paradediner, welches am Sonnabend
Nachmittag 4 Uhr in Stuttgart ſtattfand, waren gegen
200 Einladungen ergangen. Am Abend fand großer
Zapfenſtreich ſtatt. Sämmtliche Spielleute und Muſik
kapellen des ganzen Armeekorps marſchirten, von Soldatenmit Fackeln Kantirt, unter den Klängen des König-Karl-

Marſches vom Akademiehof nach dem Schloßhof und
brachten das aufgeſtellte muſikaliſche Programm in glän-
r Weiſe zur Durchführung. Jhre Majeſtäten der
3

aiſer und König Karl hörten vom Balkon aus den
apfenſtreich an, Sr. Majeſtät dem Kaiſer wurden von

der Kopf an Kopf gedrängten Volksmenge die begeiſtert-
ſten Ovationen dargebracht.

Ein ſchrecklicher Unfall auf dem Pionier-Nebungs-
platz in Glogau ereignete ſich am Donnerstag Vormittag
bei Gelegenheit der Abtragung eines hölzernen Blockhauſes.
Der Pionier Schmidtchen von der 3. Compagnie Nieder
Chleſ. PionierBataillors Nr. 5 wurde von einer vorzeitig
anſtürzenden Seitenwand ſo unglücklich von hinten ge

e
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ſieht, e

troffen, daß ihm die eiſerne etwa zwei Zoll ſtarke Brech
enſtange, die er in der rechten Hand hielt, mit dem pis

Ende zwiſchen der rechten Bruſtſeite und dem oberen
Schulterblatte eindrang, den Körper durchbohrte und
mehrere gen tief in der Balkenlage ſitzen blieb. Der auf
dieſe Weiſe feſtgenagelte Pionier konnte erſt nach länger
als einer Stunde durch Abſägen der eiſernen Stange, nach
dem er die gräßlichſten merzen erlitten, aus ſeiner
Lage befreit werden. Der erſte Nothverband wurde ihm
durch den Stabsarzt Dr. Hellwig angelegt, der ſodann die
Ueberführung nach dem Garniſonlazareth anordnete. Der
Verunglückte, der in einigen Tagen zur Reſerve beurlaubtwerden ſollte, behielt trotz der wen Verwundung die
volle Beſinnung. Wenn nicht innere edlere Theile verletzt
ſind, dürfte noch Hoffnung für ſein Leben vorhanden ſein.Eine Schuld an dem ünſalle iſt Niemandem beizumeſſen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, ſowie die
räflich Rantzau'ſche Familie ſind am Sonnabend ausSenn in Berlin eingetroffen. Der Aufenthalt des Reichs

kanzlers in Berlin wird nur wenige Tage dauern; der
Fürſt begiebt ſich von dort nach Friedrichsruhe.

Der Großherzog und die Frau Großherzogin
von Baden, der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin
von Schweden, ſowie Prinz Wilhelm von Baden ſind am
Sonnabend um S Uhr in München eingetroffen und um
10 Uhr nach Hohenburg weitergereiſt.

Ein öbelgeſchäft in Stuttgart macht im
Annoncentheil des dortigen „Tageblatts“ bekannt, daß von

ihm eine „wollene Möbelausſtellung“ veranſtaltet
worden ſei.

„Das Neue an dieſen Möbeln iſt, daß ſie, ſoweit ſie nicht
aus Eiſen gefertigt wurden, wie z. B. die Bettſtellen, überall,
innen wie außen und auch an der Rückwand, entweder polirt
oder gewichſt, oder mit einem Anſtrich verſehen ſind, kurz, daßdas Holz irgendwie gedeckt iſt, um die von Profeſſor Jäger
nachgewieſene ſchädliche Wirkung der rohen, ungedeckten Pflanzen
faſer aufzuheben. Bei den Polſtermöbeln wird die Polſterung
in erſter Linie aus ungefärbter, oder richtig gefärbter thieriſcher
aſer (Wolle, Filz, Roßhaar u. ſ. w.) hergeſtellt und, wo die
flanzenfaſer nicht zu vermeiden iſt, wie an den Gurten und

Schnüren, wird ſie durch Jmprägnotion mit hierzu geeigneten
Fetten (z. B. Paraffin und Vaſeline) unſchädlich gemacht.“ Dies
der weſentliche Jnhalt der merkwürdigen Ankündigung. Man

äger zieht noch alles Mögliche in den Bereich
ſeiner Reformbeſtrebungen. Er iſt, wie das neueſte Beiſpiel
darthut, auf dem beſten Wege, auch die Bäume auf dem Felde
und im Walde zu „imprägniren“.

Ein rieſiger Haifiſch wurde neulich in den Ge
wäſſern bei Trieſt auf eine ebenſo origigelle wie zufällige
Weiſe gefangen. Jn der Nähe von Santa Croce wareneinige Fiſcher mit Thunfiſ Sang bohe Die Jagd
auf dieſen äußerſt ſcheuen und liſtigen Fiſch geſchieht in
der Art, daß ein großes Netz in der Nähe des Ufers am
Meeresgrunde ausgebreitet wird; am Ufer liegt auf einem
etwa zwei Meter hohen aus drei Stangen und einer
kleinen Plattform gebildeten Gerüſt ein Mann ausgeſtreckt
am Bauche, der das Herannahen der Fiſche beobachtet,

und wenn er eine genüzende Anzahl derſelben im Bereich
des Netzes ſieht, durch einen Ruf das Schließen deſſelben
anordnet. Der mit dieſem Geſchäfte betraute Mann er-
blickte plötzlich einen rieſigen Fiſch, den er für einen
koloſſalen Thun anſah. Die Fiſcher waren nicht wenig
erſtannt, als ſie im Netze einen Haifiſch erblickten, der
wüthend um ſich ſchlug; es koſtet keine geringe Mühe,
das Ungeheuer ans Land zu ziehen und zu tödten. Das
efangene Unthier, ein Weibchen, hat eine Länge von 5Meter einen Leibesumfang von 2,5 Metern, ſein Gewicht

beträgt 8 Centner. Bei der Ausweidung wurde außer der
ungewöhnlich entwickelten Leber, die allein 150 Kilogramm
wiegt, nichts Bemerkenswerthes gefunden. Der Haifiſch,
das erſte Exemplar, das in unſerem Golfe gefangen
wurde, iſt zur Beſichtigung gegen Eintrittsgeld ausgeſtellt.
Die Kronprinzeſſin Stephanie, der von dem gläücklichen
Fange berichtet wurde, erſchien in dem Hafen von Santa
Croce, um das Ungethüm in Augenſchein zu nehmen.

Der König und die Königin von Dänemark beab-
ſichtigen, ſofern nicht Hinderniſſe eintreten, der in Frankreich
ſtattfindenden Hochzeitsfeier des Prinzen Waldemar beizuwohnen.

Der Großfürſt Wladimir von Rußland hat ſich am
Freitag Abend von Petersburg nach Warſchau begeben.

Die Grundſteinlegung zur engliſchen Kirche
St. Albans in Kopenhagen iſt am Sonnabend Mittag
in programmmäßiger Weiſe vor ſich gegangen. Der Prinzvon Wales wird ſich nächſten Mittwoch einer Einladun
d ehe Kalnoky zur Jagd folgend, nach Budapeſt

egeben.
Eine Galavorſtellung im Königlichen Hof-

theater in Kopenhagen fand am Sonnabend Abend
ſtatt, welcher derr König und die Königin mit allen Mit-
r und Gäſten des königlichen Hauſes ſowie die

itglieder des diplomatiſchen Korps beiwohnten das
Theater war von einem diſtinguirten Publikum ge-
füllt. Beim Eintritt des Hofs wurden Hochs auf das
Königspaar, die königliche Familie und die fürſtlichen
Gäſte ausgebracht, wobei das Occheſter nach einanderdie dohiſche die engliſche und die ruſſiſche National-

hymne ſpielte. Nach dem Schluß der Vorſtellung wieder
holten ſich dieſe Ovationen. Als der Hof das Theater
verließ und ſich nach der ruſſiſchen Yacht „Derſchawa“
begab, wurden die königliche Familie und deren Gäſte
auch von der in den Straßen verſammelten Volksmenze
mit enthuſiaſtiſchen Hochs begrüßt.

Aus der Schlußſitzung der Jnternationalen
Telegraphen Conferenz

am vorigen Freitag wird noch Folgendes berichtet:
Nach der Schlußrede des Staatsſekretärs Dr. von

Stephan dankte der erſte engliſche Delegirte, Patey, im
Namen aller ſeiner Collegen bei der Conferenz dem Vor-
ſitzenden für die vorzügliche und unparteiiſche Leitung der
Berathungen, die Dank ſeiner Einſicht in ſo kurzer Zeit
und mit ſo großem Erfolge hätten zu Ende geführt werden
können, ebenſo dankte derſelbe für die ſo warmen Ab-
ſchiedsworte, die der Vorſitzende an die Verſammlung ge-
richtet habe. Der portugieſiſche Delegirte, de Barros,
nahm darauf zu einer in franzöſiſcher Sprache mit echt
ſüdlicher Ueberſchwänglichkeit gehaltenen Rede das Wort,
welche in deutſcher Ueberſetzung alſo lautet:

„Geſtatten Sie mir, einige Worte dem eben Geſagten hin-
zuzufügen. Als Präſident des letzten poſtaliſchen Kongreſſes zuLiſſabon kenne ich ebenſowohl die Mühen, welche es koſtet, die

heiligen Pflichten der Gaſtfreundſchaft zu erfüllen, welches auch
die Mittel ſeien, über die man verfügt, wie die Liebenswürdig-
keit Derjenigen, denen man ſie erweiſt. Darum ſchätze ich die

Sorgfalt in e ganzen Werthe um ſo höher, welche unſer
ehrenwerther Präſident und die würdigen Bevollmächtigten ouf

ewandt haben, die ihn in ſeinen wohlwollenden Bemühungen unter
tütz en. Sie haben uns unſeren Aufenthalt in dieſer edlen und

gaſtfreundlichen Stadt Berlin immer angenehm, unterhaltend und
anregend r machen gewußt.

er Magiſtrat, die Kaufmannſchaft, alle Klaſſen dieſer un
vergleichlichen Bevölkerung haben ſich bemüht, uns einen ſympa-
thiſchen und herzlichen Empfang zu bereiten. Jch vergeſſe nicht
die berühmten Städte des Nordens: Hamburg, Bremen, Kiel,
Lübeck. vergeſſe ebenſo wenig die ehrenvollen rn die

erren Laſard, Siemens, Hake, Sachſe. eder hat zu ſeinem
heile beigetragen zu der wohlthuenden und höflichen Gaſtfreund

ſchaft. Meinerſeits danke ich noch einmal den herrlichen Städten,
den r und dem Publikum im Allgemeinen

Noch ein Wort: Jch ſpreche die aufrichtigſten Glückwünſche
für das e eines jeden Zweiges der r trie dieſes
edlen deutſchen Volkes aus, für den Fortſchritt jeder Art der in
telligenten und produktiven Arbeit, dieſer faſt alleinigen Quelle
des menſchlichen Glücks.

Endlich wage ich meine Wünſche bis zu dem Throne zu er
eben, dem die Vorſehung das glückliche Vorrecht ruhmvoller
)auer in der Beſchränktheit des menſchlichen Lebens feſt ver

bürgt a haben ſcheint. In dieſem r wo der Blitz
trahl ſeine Schwingen dem Gedanken verliehen hat, wo dennoch
o viele Größen gefallen ſind, bleibt er in ſeiner erhabenen Größe
aufrecht ſtehen.

Meine theuren Kollegen, ehrenwerther Präſident, wir, die
Glieder des Congreſſes, wir gleichen den Blättern, welche der
Wind bald bhierhin, bald dorthin wirbelt; ich danke dem Winde
meines Geſchickes, der mich zu n dieſe großartige Ver
ſammlung geführt hat, in der ich Erhebung, Freundſchaft und
herzliches Entgegenkommen gefunden habe.

Das Andenken, das ich an den Staatsmann, der uns
präſidirt hat, und an ſeine würdigen Bevollmächtigten mit mir
nehme, wird unauslöſchlich ſein. Das Andenken an meine Kol-
legen wird ewig dauern. Ich ſchulde ihnen die liebenswürdigſte
n ammkeit, das herzlichſte Entgegenkommen; ich danke Jhnen
nochmals.

Die fremden Bevollmächtigten werden mit Ablauf
dieſer Woche ſämmtlich Berlin wieder verlaſſen haben.
Die Delegirten Englands Frankreichs Rußlands,
Schwedens und Norwegens Dänemarks und Amerikas
ſind bereits am am Freitag Abend bezw. Sonnabend Vor-
mittag von Berlin abgereiſt, während die italieniſchen,
öſterreichiſch-ungariſchen ſpaniſchen und japaneſiſchen c.
Bevollmächtigten am Sonnabend bezw. Sonntag Berlin
wieder zu verlaſſen gedachten.

Jn der „Times“ vom 13. September heißt es in
einem Artitel über die Telegraphen-Conferenz:

„Wir haben heute von einem bemerkenswerthen Siege des
h Egyptens über die EaſternKabel- Kompagnie zu be
richten.

Es folgt dann die Darſtellung daß Egypten erklärt
habe, ſich dem europäiſchen Syſtem anzuſchließen, wodurch
eine erhebliche Reduktion ſeiner Taxe auf dem Landwege
über Ter v und die Türkei gegenüber dem Kabel-
wege über Malta und Gibraltar herbeizuführen ſei. Der
Vorſchlag, ſagt die „Times“, erſcheint einfach natürlich,
aber er war unvorhergeſehen.

„Es gab eine Pauſe des Stutzens, und als der Vertreter
der Eaſtern Kompagnie das Wort erhalten hatte war derſelbe
noch dermaßen unter dem Eindruck der Bewegung daß er in
ſeiner ganzen Einfachheit nur bemerken konnte, daß ein Verluſt
von nicht weniger als 70,000 Pfund durch dieſen Vorſchlag für
die Eaſtern Kompagnie herbeigeführt werden würde.

Dieſe Darſtellung iſt nicht richtig. Der Vertreter
der Eaſtern Kompagnie nahm das Wort bezüglich des
erſten Vorſchlags Egyptens, ſeine Terminaltaxe für den
Landweg um 50 pCt. reduziren und ſie für den Kabelweg
um 300 pCt. erhöhen zu wollen. Bezüglich des Vor
ſchlags Egyptens ſich unter Umſtänden dem europäiſchen
Syſtem anſchließen zu wollen hat der Vertreter der
Eaſtern Kompagnie überhaupt nicht das Wort ge
nommen und ſich jeder Bemerkung enthalten. Die in
der Darſtellung der „Times“ demſelben in den Mund

Worte ſind gar nicht geſprochen worden, und die
rzählung deſſen was vorgekommen ſein ſoll, iſt ein

Phantaſiegebilde. Uebrigeng hat der ganze Zwiſchenfall
ſich nicht in der Plenarſitzung, ſondern in der Commiſſion
zugetragen.

ne

Cholera.
Jn Toulon kamen am Freitag vier Cholera-

Todesfälle vor.
Nach dem in Rom a Cholera Bulletin

vom Freitag betrug die Zahl der Choleraerkrank-
ungen in der Provinz Palermo 221 diejenige der
Choleratodesfälle 166, in der Provinz Parma kamen
14 Erkrankungen und 6 Todesfälle, in der Provinz
Reggio Emilia 2 Eckrankungen und 1 Todesfall in
der Provinz Maſſa und Carrara eine Erkrankung und
ein Todesfall in den Provinzen Genug und Livorno
je eine Erkrankung vor.

Jm Golf von Palermo iſt die für die Prove-
nienzen aus den anderen italieniſchen Häfen eingeführte
Quarantäne bei anſtandsloſer Ueberfehrt aufgehoben;
im entgegengeſetzten Falle bleibt die Quarantäne aufrecht
erhalten.

Verkehrsweſen.
Eaſſel, 18. September. Die hieſige Königl. Regierung

macht bekannt, daß der Verwaltung der Werrabahn die Vor
nahme der generellen Vorarbeiten für den Bau einer Eiſenbahn
untergeordneter Bedeutung von Jmmelborn nach Schweina und
Liebenſtein in der preußiſchen Enclave Barchfeld Regierungs
bezirk Caſſel) geſtattet worden iſt. Für das für die Nord
rhön ſo hochwichtige Bahnprojekt Hünfeld-Geiſa-TannHilders
(HaunUlsferbahn) war auf Grund der im letzten Quartale 1883
vorgenommenen generellen Vorarbeiten Seitens der Königlichen
Eiſenbahndirektion zu Frankfurt al M. ein Projekt aufgeſtellt
worden, daß indeſſen die Billigung des Eiſenbahnminiſteriums
nicht fand, vielmehr eine Umarbeitung erfuhr. Wie wir nun
hören, iſt das zweite Projekt in Berlin gebilligt worden und
bildet gegenwärtig den Gegenſtand der Verhandlungen zwiſchen
der preußiſchen und weimariſchen Staatsregierung. Hiernach iſt
gegründete Ausſicht vorhanden daß dem neuen Landtage als-
bald eine bezügliche Vorlage zugehen und der Bau dann raſ
in Angriff genommen werden wird. Die Bauzeit ſoll auf 1
Monate veranſchlagt ſein.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 19. September 1885.

30,00 .4

Kornzucker von 96 25,40 -26,10 .4&
Kornzucker von 95 SKornzucker 88 Rend. 23,80-24,60
Nachproducte 83--32

do. 759 Rend. 20,00--21,50 .4
Tenden z: Matt.
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Kryſtallzucker 1
Kryſtallzucker II.
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Magdeburger Börſe, 19 September.

Teichs Anleihe 4Ma 9 Stadt-Obligation en. 4 102,10Badt- Magdeburger Stadt Obligationen 41Ducdauer Stadt Anleihe 41 SChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,50
Deſſauer Gas Obligationen in S 1/
Ragdeb All Verfi Geſellſchafts Act. 2agdeburger em. Verficher. Geſellſchaftser à 300 3 vollgezahlt 231 242 378 00 S

do. euerverficher.Actien p. St. 3000 M.
mit 209, Einzahlung 170 182 2740,00b3do. r cher.-Actien p. St, à 1500

mit 409 Einzahlung odo. LebensVerſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 20* Einzahlung 24 28 (400,00B1 Div. in

1243 2884
Ectien Brauerei Neuſtadt-Magdebur 4 10 196,00 G
Karoline, conſolidirte BergwerksActien 10 7 104,50
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 190 9 124,00 S

e ſchit Fe t Rie 1 r 13 baengießerei u aſchinenFarrik Nien ur 43,00Bs et Elbſchifff.“Geſ.Ackien 4 7 7
oph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 S 7 91,00bzMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 81/3 S 139,50

do. Bankverein-Antheile 4 e 110,006do. Bau und Creditbank- Aktien 4 81 8 122,00B
do. BergwerksActien 4 15 15do. do. StammPriorit.Act. 5 15 15do. VrivatbankActien 5 4 112,25 Gdo Straßenbahn Actien 10 9 185,006Gdo. Theater Actien 32 3 90,00Warie, conſolioirte Bergwer Actien 6 7 100,00 G

Maſchin-niabeik Bu. gu-Achen e 3 95,00 GSächſ. Thür. Braunkohlen Berwerth.Actien 4 15 15 205,00B
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 15 SEudenburger Maſchinenfabrr-Actien 4 30 30magdeby ger Zuckerraffinerie-StammAttien 99,50b;

o. do. StammPrior,
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Marktberichte.
Magdeburg 19. September. Landweizen 154- 158

Weiß- 154-158 glatter engl. Weizen 144 148Rauh weizen 134 143 Roggen 135-- 142 Che-
valiergerſte 146--164 .4, Landgerſte 1314-140 A. Hafer
130--150 für 1900 S

Berlin 19. September. Weizen per 1000 Kilogr. loco
geſchäftslos, Termine geſchäftslos, gekündigt Ctr. Kündigungs
preis bez. Loco 148-170 4 nach Qualität bez., gelk e
Lieferungsqualität 152 .4 bez,, per dieſen Monat 4 bez. ver
September- Oktober bez., per Oktober- November 153,25
bez., per November Dezember 155,5 nom., per DezemberJanuar

bez., per April-Mai 165,75--165,5 bez., per MaiJuni
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine

ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez. Loco 130--
139 .4 nach Qualität bez. Lieferungsqualität 132 .4 bez. ruſ
ſiſcher bez., inländiſcher bez., per dieſen Monat

per September-Oftober 132,54 bez., per Oktober November
133,75 .4 bez., per November Dezember 136,5--136,25 4 bez.,
per April-Mai 143,25 143 .4 bez., per MaiJuni bez.
Gerſte per 1000 Kilogr geſchäftslos, große vnd kleine 115 170.

nach Qualität bez Hafer per 1000 Kilogr loco geſchäfts-
los, Termine geſchäftslos, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loro 125— 160 -4 nach Quolität bez., Lieferungsquo
55

Halliſcher Tages Kalender.
Dienstag den 22. September:

Bibliothek der Kaiferl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6
im Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am Domplatz.

Muſeum der Provinz
der ehemal. Reſidenz, Domgaſ

S

t t achſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet genstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in

e 5.

lität 126 bez., pommerſcher mittel 4 bez., guter 4 bez.,
cher bez., ſchleſiſcher feiner bez., ver dieſen Monat

S er Oktober und per Oktober- November
126,6.4 bez., per November- Dezember 128 b
Weiſe

100 Kilogr., gekündigt Ctr Winterrops 4 bez. Sommer
Sommerrübſen

per Januar-Februar 1886 4 bez., per April Mai 47,7 .4 bez.
Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez. loco bez., Lieferung

Svpiritus ver 100 Liter 0

Nr. v 2050 1975
Roggenmehl Nr. O u. 1 per 10 Kilogr unverſteuert incl.

Sack ſtill, gekündigt Ctr., Künbigungspreis bez. ver
dieſen Monat und ver September Oktober 4 bez, per Okt.
November 18,05 nom, per November-Dezemer 18,45 .4 nom.,
per Dezember-Januar bez., per April- Mai bez.

Liverpool 19 September. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen Ruhig. (Schluß-
bericht. Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Ex
port 500 Zallen. Feſt.

n. ne

Börſennachrichten.
Berlin, 19. September. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

verkehrte im Weſentlichen in ſchwacher Haltung; die Courſe er-
ſcheinen auf ſpekulativem Gebiet vielfach etwas niedriger und ent
ſprachen damit der Anregung, welche die fremden Börſenplätze
durch ſchwächere Tendenzmeldungen gaben. Das Geſchäft be
wegte ſich in überaus engen Grenzen, da die Zahl der Beſucher
eine ſehr kleine war. Dex Kapitalsmarkt erwies ſich ziemlich
feſt für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins
tragende ihren Werthſtand theilweiſe nicht behaupten
konnten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben
ſtill bei zumeiſt wenig veränderten Courſen. Der Privatdis-
kont wurde mit 27 notirt. Auf internationalem Gebiet
gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu etwas abgeſchwächter Notiz
ruhig um; Franzoſen und Lombarden ſowie andere Oeſterreichiſche
Bahnen, ſowie Gotthardbahn erſcheinen etwas niedriger bei ge
ringfügigen Umſätzen. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche
Anleihen und Noten ziemlich behauptet, Ungariſche Goldrente und
Jtaliener ſchwächer. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds
waren recht feſt, aber ruhig, inländiſche Eiſenbahnprioritäten
ſtill. Bankaktien waren ziemlich feſt und ruhig; Deutſche Bank
und Diskonto-Kommandit-Antheile matter. Jnduſtriepapiere
ſtill, Montanwerthe feſter, beſonders Dortmunder Union St.-Pr.
weiter anziehend. Jnländiſche Eiſenbahnaktien waren feſt,
aber zumeiſt ſtill.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Oeſterr. Kreditaktien 468,50,
Franzoſen 469,00, Lombarden 223,50, Türk. Tabackaktien 94,60,

do. 1880er 81,62, do. 1884er

mittags.

en
tehrader Aer 126,25, Elbethal 262,50, Galizier 96,05,Nordweſtbahn 274,50, Gotthardbahn 105,00, Rumänier
Italiener 95,37, Oeſterr. Goldrente 89,30, do. Papierrente 67,60,
do. Silberrente 67,80, 1860 er Looſe 117,00, Ruſſen alte 95,12,

r 96,00, 49 Ungar. Goldrente 81,60,
Ruſſ. Noten 202,75, do. Hrient 60,87, do. do. I. 60,75, Serb.
Rente Bochumer Guß 133,25, Gr. Ruſſ. Staatsb.

Deutſche Reichs Anleihe 4 104,50 G. Conſolid. Preuß.
Anleihe 4 103,60 G. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 1603,70
z. G. Conſolid. Preuß. Anleihe 3 9920 B. Staats An
leihe 1868 49 101,90 G. Staats- Anleihe 1850, 52, 53, 62 49,
102,00 bz. Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Wafſſerftand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 20. September Abends am neuen Unter
1,42, am 21. September am neuen Unterhaupt 1,40 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 19. September 0,78, am 20. September 0,76 Meter.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 19. September.
Am Pegel 0,91 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.

Paris, den 21. September, 6 Uhr 20 Minuten Vor
Jn der geſtrigen Wahlverſammlung der Arbeiter-

partei in der Börſenhalle führte die Wahl des Vorſitzenden
zu thätlichen Conflikten, welche ſchließlich zum Wechſeln
von Revolverſchüſſen führten, wobei Mehrere verwundet

wurden.
Köln, 20. September. (Privattelegramm.) Der

Kölniſchen Zeitung wird aus Madrid vom 17. September
gemeldet: Zuverläſſige Mittheilungen beſtätigen, daß der
engliſche Geſchäftsträger Herr v. Bunſen, welchen der
Miniſter Here Elduayen bisher zu vermeiden bemüht war,
dieſem ſehr entſchieden eröffnet hat, daß England durchaus
nicht ohne weiteres die Karolinen und Palago-Jnſeln als
ſpaniſchen Beſitz anzuerkennen vermöge, daß es ſich viel-
mehr empfehlen würde, die ſtreitige Souveränetätsfrage
durch ein Schiedsgericht zum Austrag zu bringen.

Mannheim, 20. September. Zu dem Telegramm
von hier, betreffend den Prozeß gegen die Firma Voltz,
Lichtenberger u. Co. in Ludwigshafen wird von der ge-
nanten Firma darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich bei
der Exploſion nicht um einen Sprengſtoff, ſondern um
Jagdpulver handelte, ſowie daß nur ein Beamter leicht und
ohne Beeinträchtigung ſeiner dienſtlichen Thätigkeit ver-
wundet wurde und die Brandwunden eines anderen Be
amten denſelben nur für fünf Tage der dienſtlichen Thätig-
keit entzogen.
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Singapore, 20. September. (Privattelegramm.)
S. M. Kanonenboot „Jltis“ iſt geſtern Vormittag hier
angekommen.

à
ehe

gr. Ulrichstr.
26.

I'apisserie- Ausverkauf
nur bis 1. October er.

W Wegen gänzlicher Aufgabe des Geschüfts er

M. Zumpe,

T

2 Atelier
2 zur Anfertigung eleg.

Damen Mäntel
gr. Ulrichstr.

26.
S e yreibereten d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis

achm. 4.
Kgl. Kreiskaffen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden

orm. von 8--12 u. Nachm. von 3-5.
Standesamt: Vorm. v. 9-1 u. n v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſenge-

bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſche Steuer-Receptur. Am 22. September haben Grund und Mieths-

ſteuer zu zahlen
II. Hebebezirk: Weingärten Werdergaſſe, Wieſenſtraße, Wörmlitzerſtraße,

Zapfenſtraße, Zenkergaſſe, Zwingerſtraße.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1Städtiſche Sparkaſſe: Ka ne Vorm. 8-1 u. Nachm.
Sparkaſſe p. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Sörſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—-12 Uhr Vorm. und von 2-6 Uhr Nachm.
Volksbibliothek: von 7--8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaſtsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia““: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Lehrer-Verein Halle: Abds. 8—10 Uhr im „Gambrinus“.
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung und Sitzung Abds. S in der

Elſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe.
Verein ſelbſtſtänd. Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz part. ß
Sang und Klang: Abds. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Abds. 8 Uebungsſtunde in Weidenhammer's Reſtau-

ration.
Geſangverein Lydia: Abds. 8 im „Reichskanzler“.Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in

der „Stadt Berlin“, Leipzigerſtraße.
Aich- und Waageamt: (gr. Berlin 164). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags

und 2—6 Uhr Abends.
Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 1--6 Uhr.

Jnſpektor Merten, Arbeitsehe Anſtalt für Arbeitsnachweiſung.
anſtalt.

Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

er

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag

Neues Theater: Anfang 7 Uhr: Lohengrin.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Der wunde Fleck.
Carola-Theater: Anfang 8 Uhr: „Die wilde Katze“.

landwirthschaltliche Schule Quedlinburg,
unter Aufſicht der Königl. Regierung und der Prov.-Verwaltung, be-
ginnt Donnerstag d. 15. Oct. einen neuen Kurſus Unterricht in
den allgem. Bildungsfächern, Naturwiſſenſchaften, Landwirthſchaft,
Thierheilkunde, Hufbeſchlag, theoretiſchen und praktiſchen Obſtbau.
Jahresberichte, Programme nnd weitere Auskunft durch (9399

Director Dr. Pommer.
Garlbb's höbere Privatschule für Luaben

(Realſchule) Leipzig, Dorotheenſtr. 11.
Die Anſtalt hat die Berechtigung zur Ausſtellung von Zeug-

niſſen für den einjährig-freiwilligen Militairdienſt. Penſionat
und Arbeitsſtunden; das Schulgeld beträgt 150-—-240 .4 jährlich.

9517] H. Garleb, Director.

Mein Commiſſions-Lager in den ſo ſehr beliebt gewordenen
ächten Schweizer Stickereien

ohne Apprét, Handarbeit vollſtändig erſetzend, iſt wieder auf das Reich S
haltigſte aſſortirt, und verkaufe ich dieſen Artikel in Stücken von

4,20 Meter zu Fabrikpreiſen. [1470H. C. Weddy Poenicke.
Leipzigerſtraße 7.

FPassbodenCars ten S Glanalaeſſce
in verschiedenen Farben, von Keiner Concurrenz übertroffen, sind über-
aus practisch trocknen geruchtos, hart und fest während des
Anstrichs, sind billiger als Oelfarbe und geben dem Fussboden ein
dauerndes höchst elegantes Aussehen-

Niederlage in Halle bei M. Waltsgott, gr. Vrichetrasee 29.

III
Aer epohlenes, ausgcözeichmetes IDttol e.
Hrankheiten der Lunge und des Falses,
Schwindsucht. Asehmer, Hehlkopf feiden).

Ueberraschende Erfolge! [9740
Die Brochüre bierüber wird Kkostenfrei versandt.

Ein Packet Mk. 1,20. Allein echt zu beziehen von
A. Wolffsky. Berlin N., Weissenburger-Strasse 79.

Kaufmännische Lehranstalt
von R. Gollasch, Halle a/S., Anhalterſtraße Ia.

Vollſtändige Vorbereitung für das Comptoir. Einzel-Curſe in Buch-
führung, Rechnen, Schönſchreiben, Franzöſiſch c. orbildungs-Curſe
für die Schulen verlaſſende junge Leute. J Erſte Reſultate.

Proſpecte franco. [10044
Author'sehe Höhere Handelsschule Haudelsakadenne

zu Gera (Reuß). Beſteht ſeit 37 Jahren.
1. Höhere Handelsſchule mit Berechtigung zum einjährig-frei-

will. Militairdienſt. Dauer des Schulbeſuchs 1 bis 4 Jahre,
je nach Vorbildung.

2. Handelsakademie für rein fachwiſſenſchaftl. Ausbildung (ein-
jähr. Kurſus). Ueber Schulanfang, Unterkunft c. Näheres durch

die Proſpecte. Die Direction. 8822
Handwerker-Meister- Verein

feiert Dienstag, den 22. September ſein 32jühriges Stiftungs-
fest im Nennen Theater, beſtehend aus Concert und humoriſti-
ſchen Vorträgen, wozu die Ehrengäſte und nur Mitglieder nebſt
Familie hierdurch freundlichſt eingeladen werden.

Mitglieds- Karten ſind vorzuzeigen. Entrée wird nicht erhoben.

Anfang 7! Uhr. Der FVorstand.Gebaner-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

nach Manass,
Gr. Stoff- u. Beſatzlager.

Tüchtige Arbeits-
Kräfte unter LeitungS eines sehr tüchtigen
Zuschneiders u. Con-
fectionärs im Hause.
M Für auswärtige

Damen Kann die An-
probe binnen einer
Stunde erfolgen.
Damen -MämehFabrib

4. Webben Nacht. Halle

2 Jnhab. Russo,
Zss. gr. Kteingtragge 66.

2 schrägüber Hrn. A. Huth Co.

e
Hühneraugenpflaster

0026

von Caſſian Lentner in Schwa z
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
los Hühneraugen, Leichdornen,
Warzen 2c., à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen

durch Albin Hentze,12339] Schmeerſtraße 39.

W 7Zur Vertilgung der
Feldmäuſe

in Saatfeldern hat ſich bisher nur
Gift bewährt. Bei jetziger Noth
iſt der patentirte Giftſtrener un
entbehrlich; er iſt gegen 3,60
Einſendung vom Klempner Carl
Koessse in Langenſalza franco zu

beziehen. [9751

Rett. v. TrunkDnentgeltlich

T ſucht mit, auchohne Wiſſen verſendet M. C.
Falkenberg., Berlin, Roſen-

Anweiſung z.

thaſerſtr. 700te ger. gepr. Atteſte.
(9792
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Beilage zu 221 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag 22. September 1885.

Die Wahlen im Königreich Sachſen
e am 15. d. M. zur Ergänzung der zweiten Kam-er Soilgogen worden ſind haben, wie ſchon berichtet, die

Lage im weſentlichen unverändert gelaſſen. Die conſer-
vative Partei hat ihre ſämmtlichen Sitze behauptet,
ebenſo die Nationalliberalen, während die Deutſch
freiſinnigen von 14 auf 16 gekommen ſind, den So-
zialdemokraten aber neben ihren bisherigen 4 Man
daten ein neues zugefallen iſt. Die Conſervativen können
mit dieſem Ergebniſſe durchaus zufrieden ſein. Zu den
fünfzig Sitzen, die ihnen von achtzig überhaupt vorhan-
denen gehören, neue zu erobern, war faſt e weil
die Abwehr der Sozialdemokratie als gemeinſames
Intereſſe aller nicht ſozialiſtiſchen Parteien gilt, in
den Wahlkreiſen alſo, wo die Gefahr ſozialdemokratiſcher
Wahlen vorliegt, nicht nach den beſonderen Parteiintereſſen,
ſondern nach allgemeineren Geſichtspunkten zu ver-
fahren iſt. Dies hat e zu Compromiſſen mit den
Liberalen geführt, bei denen dieſe im Vortheil geweſen
ſind; ſo z. B. in Leipzig-Land, in Chemnitz u. ſ. w.
Die Nationalliberalen haben es nur dieſen Compromiſſen
zu danken, daß ihnen nicht mehrere Sitze verloren gegangenſind. Sie ſind jetzt in Sachſen eine durchaus ſtädtiſche

Partei und zwar faſt durchweg unter Verhältniſſen, welche
das Zuſammengehen der übrigen nicht ſozialiſtiſchen Par
teien mit ihnen auch für die Zukunft wahrſcheinlich machen.
Jhre Lage iſt alſo eine vergleichsweiſe günſtige; von
neuen Eroberungen dürfte freilich keine Rede ſein. Das
wenn auch ſehr mäßige Vordringen der Sozialdemo-
kratie hat äußerlich zwar auf Koſten der Conſervativen
ſtattgefunden, inſofern den letzteren ein bisher beſeſſener
Wahlkreis (Chemnitz Land) verloren gegangen iſt; in
Wahrheit aber ſind die Fortſchrittler die Betroffenen, da
ſie jetzt einen Sitz weniger haben als vor den Wahlen.
Das iſt für die ganze Lage bezeichnend. Die Sozialde-
mokratie gewinnt ihre Siege e gegen die ſog.
„bürgerliche Demokratie“, dieſe verliert ihr gegenüber
überall an Boden, während ſich die poſitiver gerichteten
Parteien beſſer zu behaupten vermögen.

Alles in allem iſt es eine höchſt merkwürdige Erſcheinung,
daß die Conſervativen in einem Jnduſtrielande, wie
Sachſen, unter den Verhältniſſen der Gegenwart eine Stellung
behaupten, wie in keinem anderen deutſchen Staat. Nirgend ſonſt
beſteht eine ſelbſtſtändige conſervative Mehrheit. Wie iſt
hier aber auch ſeit einem Jahrzehnt und darüber gearbeitet
worden! Von den Leiſtungen der conſervativen Führer
in Sachſen iſt wenig in die Oeffentlichkeit gedrungen,weil man dort jede Reklame verſchmäht. Unſovene iſt

es an der Zeit, daß die nicht ſächſiſche conſervative Preſſe
darauf hinweiſt, was Männer wie Juſtizrath Strödel,
Kammerherr v. Erdmannsdorff, Hofrath Ackermann,
Freiherr v. Frieſen-Rötha, Dr. Frege-Abtnaun-
dorff rc. für die conſervative Sache gethan. Das Er-
ebniß ſpricht freilich für ſich ſelbſt. Fünfzig conſervativeKugerrdreie von achtzig. Dies für Deutſchland erreichen,

hieße den Sieg der guten Sache vollenden. Nach dieſem
Maßſtabe muß gemeſſen werden.

58. Verſammlung Dentſcher Naturforſcher und

reB. R. Straßburg, 18. September.
Jn der alten Reichksſtadt an der Jll verſammelten ſich heute

die deutſchen Naturforſcher und Aerzte zu ihrer 58. Jahres
aug Aus allen deutſchen Landen, weit über die Grenzen des
deutſchen Reiches hinaus, aus Oeſterreich, aus der Schweiz, aus
Rußland, ja ſelbſt aus den Vereinigten Staaten Nordamerikas
ſind die Männer der Wiſſenſchaft und Heilkunde nach unſerer
alten, ehrwürdigen Stadt gekommen um neben dem Austauſch
neuer wiſſenſchaftlicher Entdeckungen die Geſelligkeit zu pflegen
und in perſönlichen anregenden Verkehr zu treten. Unſere Stadt
weiß die große Ehre, die ihr durch die Wahl als Feſtort zu
Theil geworden iſt, voll zu ſchätzen und die Bürgerſchaft unſerer
Stadt heißt ihre illuſtren Gäſte herzlich willkommen.

Kurz nach ſieben Uhr am geſtrigen Abend fand im „Civil-
Kaſino“ am Sturmeckſtaden die Begrüßung der bereits ein
getroffenen Gäſte, unter denen wir auch Herrn Pöofeſſor
r. Virchow bemerkten ſtatt.
Die eleganten Räume des Kaſino waren bald von einer

diſtinguirten aus Damen und Herren beſtehenden Geſellſcheft,
angefüllt. Die Begrüßung war keine offizielle, ſondern man
r ſich zu zwangloſer Unterhaltung zuſammengefunden und

ald hatte unter den Gäſten eine fröhliche Stimmung Plotz ge
griffen. Es war ſchon ſpät am Abend, als die letzten der Gäſte
den Heimweg antraten.

ie erſſe allgemeine Sitzung wurde heute Vormittag
im Univerſitätsg bäude eröffnet. Der weite, mit Tannen und
friſchem Grün ausgeſchmückte Lichthof, in welchem die Sitzung
ſtattfand vermochte kaum das glänzende Auditorium zu faſſen.
Es war 10 Uhr geworden, als die Verſammlung zur Ordnung
gerufen wurde. Der erſte Geſchäftsführer, Herr Prof. A. Kuß-
maul, begrüßt in längerer Rede die Gäſte und heißt ſie im
ſchönen Elſaß, in der Königin unter den Städten des Oberrheins,
in Strußburg, willkommen. Seit 63 Jahren ſeien, wenn nicht
die Politik oder en dazwiſchen getreten die deutſchen
Natu forſcher und Aerzte zu einer alljährlichen Verſammlung,
zu kollegialiſcher Verbrüderung zuſammengetreten und heuer habe
man unſer ſchönes Land, in welchem ein tüchtiges Volk aleman-
niſchen Stammes wohne gewählt. Fern ſei es, ſo führte
Redner pathetiſch aus, politiſche Geiſter heraufzubeſchweren und
kaum vernarbte Wunden aufzureißen. Jſt es doch Sache der
VNaturforſcher Geiſter zu bannen, und u der Aerzte,

Lunden zu heilen! Redner giebt ſodann in fließender Sprache
eine Geſchichte des Elſaß und Straßburgs, das an ſeiner
Univerſität die im 17. und 18. Jahrhundert eine Pflanz-
ſtätte deutſchen Geiſtes immer in allen Drangſalen
der Zeit feſtgehalten. Nachdem Redner die Geſchichte der
Univerſität ſowie der Medizin in Straßburg in meiſterhafter
Weiſe geſchildert, ſchließt er ungefähr mit folgenden Worten:
ine neue Hochſchule hat unſer Volk errichtet, in ihr ſoll

die alte auferſtehen. Der glorreiche Name, den G trägt, bürgt
für ihre Zukunft. Groß und reich iſt der Bau, in deſſen
lichten Räumen ich Sie begrüße, erſtanden, ein Tempel der
Wiſſenſchaft, der wie eine flammende Burg an den Grenzen des
deutſchen e ſtehen möge! Brauſender Beifall lohnt den
Redner für ſeine trefflichen Ausführungen. Darauf ergreift
Excellenz Herr Staatsminiſter v. Hofmann das Wort, um die
Verſammlung Namens der Landesregierung willkommen zu
eißen. Seien Sie uns, ſo ruft Redner aus, willkommen im
eichslande Elſaß-Lothringen, in dieſer jüngſten, allzulang ge-

trennten, mit ſchweren Opfern wiedergewonnenen Provinz des
deutſchen Reiches, willkommen in Straßburg, dieſer edlen Stadt,
willkommen in den herrlichen Räumen der Kaiſer-Wilhelms-
Univerſität!

Brauſender Beifall und Händellatſchen erhebt ſich, als Herr
Staatsminiſter v. Hofmann die Tribüne verläßt, um Herrn
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die Gäſte Namens der Stadt und ihrer Bürgerſchaft, ihrer für
die Wiſſenſchaft ſtets begeiſterten Bevölkerung begrüßt. Redner
ermahnt jedoch die fremden Gäſte, nicht immer an das Lied vom
„wunderſchönen Straßburg“ zu denken, denn er bezweifle ſehr,
ob Straßburg jemals ſchön geweſen.

Die alte Stadt, Aer vom Münſter, könne wohl kaum
Anſpruch auf Schönheit erheben, und die neue Stadt, abgeſehen
vom herrlichen Gebäude der Univerſität, noch lange nicht. Aber
nichtsdeſtoweniger ſei er überzeugt, daß die Gäſte liebe Erinner-

von hier mit fortnähmen, um ſo mehr, als die Bürgerſchaft
Alles aufbieten würde, den Aufenthalt in der Stadt den lieben
Gäſten zu einem angenehmen zu machen.

Nachdem noch Herr Prof. Heitz den L der
Kaiſer-Wilhelm Univerſität ausgebracht, ſchlägt Herr Profeſſor
Heidenhain-Breslau die Reichshauptſtadt als nächſten Ver
ſammlungsort vor, welcher Vorſchlag einſtimmig Annahme findet.
Herr Prof. Dr. Virchow, von frenetiſchem Beifall begrüßt,
nimmt die Wahl im Namen der Stadt Berlin dankend an.
Hierauf tritt eine e Pauſe ein.Nach Wiedereröffnung der Sitzung macht der Vorſitzende
die Mittheilung, daß Herr Prof. RühleVonn durch Krankheit
leider verhindert ſei, die Gedächtnißrede auf Friedr. Thbeod.
Frerichs und J. Henle zu halten, doch werde dieſelbe im
Druck erſcheinen. Sodann ertheilt er Herrn Prof. A. Weis
d Freiburg zu einem Vortrage über die „Descendenzlehre“
as Wort.

Redner iſt indeß an den Journaliſtentiſchen gar nicht, im
Sagle nur ſehr wenig verſtändlich, ſo daß nur ein verhältniß-
mäßig kleines Auditorium ſeinen Ausführungen zu folgen in der
Lage iſt. Nach dem einſtündigen Vortrag des Herrn Profeſſor
Weismann erklärt der Vorſitzende die erſte öffentliche Sitzung
für geſchloſſen. Heute Nachmi tag halten die einzelnen Sektionen
ihre Sitzungen ab und am Abend findet ein Gartenfeſt in
8 rich am Ufer des Rheins gelegenen Etabliſſement „Rhein-
uſt“ ſtatt.

Bis jetzt weiſt die offizielle Liſte des „Tageblattes“ über
1000 Mitglieder und Theilnehmer auf, wie auch mit Befriedigung
konſtatirt zu werden verdient, daß die Betheiligung des altelſäſ
ſiſchen Elements eine über Erwarten zahlreiche iſt. Die öffent-
en wie viele Privatgebäude der Stadt prangen im Flaggen-

muck.

Verſammlung des deutſchen Vereins für öffentliche
Geſundheitspflege.

Freiburg im Breisgau, 16. September.
Die zwölfte Verſammlung des deutſchen Vereins für öffent-

liche Geſundheitspflege wurde geſtern Vormittag 9 Uhr im
ſtädtiſchen „Kornhausſaale“ durch den ſeitherigen Vorſitzenden,
Ober Jngenieur Meyer (Hamburg), eröffnet. Nachdem die Ver
ſammlung durch die Herren Miniſteriaglrath Heptin Namens der
badiſchen Regierung, Oberbürgermeiſter Schuſter im Namen
der Stadt Freiburg und Profeſſor Eiſele Namens der Univerſität
begrüßt worden, wurde zum Vorſitzenden für das neue Vereins-
jahr Medicinalrath Dr. Arnsperger (Karlsruhe) gewählt. Die
Verſammlung trat dann, nach Erſtattung des Geſchäftsberichtes
durch Dr. Spieß (Frankfurt), in die Tagesordnung ein, welche
für den erſten Tag die Berathung der hygieniſchen Grundſätze
für Stadterweiterungen umfaßte. Zum Referenten war Baun Stübben (Köln), zu Eorreferenten Sanitätsrath Lent
(Köln) uud Oberbürgermeiſter Becker (Düſſeldorf) beſtimmt.
Nochdem Herr Stübben die hygieniſchen Erforderniſſe des Stadt
bauplanes und der Ausführung in längerem Vortrage erörtert
und Herr Becker ſich über die peolizeilichen, ſtatutariſchen und
geſetzlichen Beſtimmungen verbreitet hatte, waren die von dem
Referenten zur Beſchlußfaſſung vorgelegten Schlußſätze Gegen
ſtand einer lebhaften Beſprechung, in welcher beſonders die Ober
bürgermeiſter Dr. Stübel (Dresden), Dr. v. Ehrhardt (München),
Profeſſor Baumeiſter (Karleruhe), Stadtbaurath. Frühling
Königeéberg), Sanitätsrath Pr. Hüllmann (Halle), Medicinalrath
Dr. Kuby (Augsburg), Geh. Rath Bäumler (Freiburg), theilnahmen.
Schließlich fanden die Theſen der Referenten mit einigen Ab
änderungen und Zuſätzen die einſt mmige Annahme der Ver-
ſammlung. Dieſelben beziehen ſich 1) auf den Stadtbauplan,
deſſen Eigenſchaften, Jnhalt, Ausdehnung und Feſtſetzung, Ent
wäſſerung und Fäcalienbeſeitigung; 2) auf die Herrichtung der
Straßen und Entwäſſerungsanlagen vor dem Häuſerbau, auf
die Verwendung fäulnisfreier Stoffe zur Anſchüttung von
Straßen und Baugrün en und Reinigung ehemaliger Ablage-
rungsſtätten, auf die Erzielung eines angemeſſenen Zuſammen
hanges in der Stadterweiterung; 3) auf baupolizeiliche Verhält
niſſe ſowie auf geſetzliche und ſtatutariſche Beſtimmungen. Jn
letzterer Beziehung wird unter anderm verlangt, daß den ſtädtiſchen
Grundbeſitzern daſſelbe Zwangsrecht zur Grenzumlegung und
Zuſammenlegung ihrer Baugrundſtücke verliehen werde, welches
die ländlichen Eigenthümer faſt überall beſitzen, daß ferner die Ge
meinde das Recht habe, Vorgärten vorzuſchreiben, unter Umſtänden
und an gewiſſen Stellen auch die freie Bebauung (den Villenbau)
den Privaten zur Pflicht zu machen, den Betrieb läſtiger Ge-
werbe in gewiſſen Stadtgegenden zu unterſagen, bebauungs-
unfähige Grundſtücksreſte zu enteignen und ungeſunde Stadt-
gegenden durch ausgedehnte Enteignungsbefugniſſe (Zonen Ent-
eignung nach franzöſiſchem Vorbilde) ohne unverhältnißmäßige
Koſten umzugeſtalten. Jn den deutſchen Einzelſtaaten ſind die
Befugniſſe der Stadtgemeinden und der Baugrundbeſitzer unge-
mein verſchieden. Während beiſpielsweiſe in Mecklenburg die
Gemeinde nicht einmal das Recht beſitzt, das Straßenland auf
dem zu erwerben, während die hatiſchen Städte
bei Durchführung des Stadtbauplans der Bauluſt des Einzelnen
folgen müſſen, ſind die preußiſchen Städte durch das Geſetz vom
Juli 1875 verhältnißmäßig günſtig geſtellt; die größten Be
rechtigungen in Bezug auf Vorſchreibung der Bauart, Fernhalt-
ung von Fabriken und dergleichen ſcheinen jedoch die ſächſiſchen
Städte zu beſitzen.

Nachmittags fanden ſtatt die Beſichtigung des Hochbehälters
der Waſſerleitung am Schloßberge, einer ſehr opulenten neuen
Volksſchule und des noch reicher ausgeſtatteten Neubaues des
erzbiſchöflichen Knalenſeminars, dann das übliche Feſteſſen und
Abends eine herrliche Beleuchtung der Münſterpyramide, welche
in ihrem zarten, ſchön durchbrochenen Maßwerk wunderbar
glühend vom dunkeln Abendhimmel ſich abhob.

Die Tagesordnung des heutigen zweiten Tages bezog ſich
auf die Maßregeln ber anſteckenden Kinderkrankheiten in den
Schulen. Unter dem Vorſitz des Herrn Profeſſors Rietſchel
(Berlin) begründete Medizinalrath Arnsperger die von ihm auf

eſtellten Theſen, denen der Correferent, Gymnaſialdirektor Dr.de t noch einige weitergehende Sätze anſchloß.
ie folgende Erörterung, an welcher eine große Zahl von

Aerzten, insbeſondere Obermedicinalrath von Kerſchenſteiner
(München) und Sanitätsrath Wallichs (Hamburg) ſich betheiligten,
brachte indeß eine ſo verſchiedene Auffaſſung der bei Kinderkrank-
heiten in der Schule zu ergreifenden Maßregeln zu Tage, daß
derr Bürgermeiſter Dr. v. Erhardt (München) beantragte, die

eſchlußfaſſung über die vorgeſchlagenen Theſen auf unbeſtimmte
Zeit zu vertagen, da ſtren,e, durchgreifende Maßregeln nur
durch ganz unzweifelhaft anerkannte Grundſätze gerechtfertigt
werden könnten. Dieſer Antrag fand Annahme, und die Ver

trennte c um der Einladung der Stadt Freiburg
zu den für den Nachmittag veranſtalteten Beſichtigungen zu
olgen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet

F. Waieſtat der König haben Allergnädigſt
geruht:

dem praktiſchen Arzt Dr. Wehr zu Kaſſel den Rothen
Adler- Orden vierter Claſſe, und dem evangeliſchen Erſten
Lehrer, Cantor und Organiſten Kunze zu Voigtſtedt im

BürgermeiſtereiVerwolter Stempel Platz zu machen, welcher Kreiſe Sangerhauſen den Adler der Jnhaber des König-

lichen Haus-Drdens von Hohenzollern zu verleihen, und
dem Königlichen Univerſitäts-Muſikdirector Dr. Franz zu

alle a. S. die Erlaubniß zur Anlegung des ihm ver
liehenen Herzoglichen ſachſen-koburgiſchen Verdienſtkreuzes

für Kunſt und r ſowie dem außerordentlichen
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
ren r Dr. Freytag zu Halle a. S., die

rlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Fürſtlich
montenegriniſchen Tſchernagoriſchen Unabhängigkeits-Ordens
dritter Elaſſe zu ertheilen

K Merſeburg, 20. September. (Feuerwehr.)
Heute begeht unſre freiwillige Feuerwehr das Feſt ihres
zwanzigjährigen Beſtehens. Nachdem daſſelbe bereits durch
einen am geſtrigen Abend ausgeführten Fackelzug der Feuer
wehr ſeine Einleitung gefunden hat, iſt das Programm
des heutigen Tages folgendes: „Früh 7 Uhr Schulübung
auf dem „Nulandtsplatze“, im Anſchluß hieran Frühſchoppen
auf der „Funkenburg“, nachmittags 4 Uhr Manöver am
Rathhauſe, abends 7 Uhr Feſteſſen in der Kaiſer Wilhelms
Halle. Es mag hierbei gleichzeitig bemerkt ſein, daß unſere
Feuerwehr ſeit ihrem Beſtehen bei 33 größeren und
kleineren Bränden hierſelbſt thätig geweſen iſt.

Bl. Ermsleben, 20. September. (Selbſtmord.)
Am 18. d. M. erhängte ſich an einem Kirſchbaume auf
dem Communicationswege nach Pansfelde der 62 Jahre
alte Fuhrmann Leopold Hechler von hier. Derſelbe war
ein dem Trunke ergebener Menſch und ſoll mit ſeiner Fa
milie ſtets in Unfrieden gelebt und ſchon öfters Selbſt
mordgedanken geäußert haben.

rg. Sandersdorf, 20. September. (Verunglückt.)
Geſtern ertrank hierſelbſt in einem Waſſerloche im Ge-
höfte des Kaufmanns Baack der 1/, Jahre alte Hermann
Guſtav Bergl. Das Kind war von der Mutter, als die-
ſelbe auf Arbeit ging, im Hofe zurückgelaſſen und älteren
Kindern unter Aufſicht gegeben worden, in einem unbe-
wachten Augenblicke aber dem Waſſerloche zu nahe ge-
kommen, hineingeſtürzt und ertrunken.

S. Zeitz, 19. September. (Unglücksfälle.) Geſtern
haben ſich zwei Unglücksfälle zugetragen, deren jeder leiderein blühendes Menſchenlchen forderte. Der im 26. Jahre

ſtehende „Schachtarbeiter Franz Knoll von hier wurde
Nachmittag 4 Uhr auf der Grube „Marie“ bei Aue von
einem niedergehenden Bruch verſchüttet. Gegen 11 Uhr
Nachts gelang es den vereinten Anſtrengungen ſeitens der
Vorgeſetzten und Kameraden des Verunglückten den Leich-
nam deſſelben aufzufinden. Der hier ſeit kurzem kon-
ditionirende 19 jährige Kellner Bernhard Klein aus
Crefeld hatte geſtern Nachmittag in der Elſter bei der
ſtädtiſchen Schwimm Anſtalt ein Bad genommen. Bei
einer hierauf unternommenen Kahnfahrt iſt derſelbe er-
trunken. Die Leiche wurde heute früh gefunden.

w Magdeburg, 18. September. (Obſt-Ausſtel-
lung. Neuer Mordverſuch.) Die von dem hie-
ſigen GartenbauVerein im „Hofjäger“ veranſtaltete Obſt-,
Gemüſe- und Blumen Ausſtellung der Provinz
Sachſen iſt heute früh 9 Uhr in Anweſenheit zahlreicher
geladener Gäſte feierlich eröffnet worden. Unter den Au-
weſenden befanden ſich u. A. die Herren Wirkliche Ge-
heime Rath v. Kroſigk Poplitz, Landes- Director Graf
v. Wintzingerode, Oberpräſidialrath v. Arnſtedt in
Vertretung des Herrn Oberpräſidenten, Wirkliche Geheime
Oberfinanzrath v. Jordan, Polizeipräſident Dr. v. Arnim,
Generaldirector Liſtemann, Geheime Commerzienrath
Neubauer und Stadtſchulrath Dr. Woltersdorff.
Herr Oberbürgermeiſter Bötticher eröffnete die Ausſtel-
lung mit einer Anſprache. Nachdem das Hoch verklungen
war, ſprach Herr Bertog einige Worte des Dankes und
betonte beſonders die Verdienſte des an der Spitze der
Aus ſtellungsCommiſſion ſtehenden Herrn Kloſe, worauf
die Anweſenden unter Führung der Commiſſion zur Be
ſichtigung der Ausſtellung ſchritten. Es herrſcht in ſach-
verſtändigen Kreiſen nur eine Stimme darüber, daß dieſe
Ausſtellung die kühnſten Erwartungen übertroffen hat und
der berliner mindeſtens ebenbürtig iſt. Geſtern Nach-
mittag in der ſechſten Stunde iſt ein hier zugereiſter Kell-
ner von einem Unbekannten in den Biederitzer Buſch
geführt worden, wo Letzterer nach Ausführung eines Mord-
verſuches gegen den Kellner demſelben der Uhr, des Por-
temonnaies und der Legitimationspapiere beraubt hat.
Der Unbekannte hat verſucht, den Kellner zu erwürgen,
Merkmale dafür befinden ſich am Hals und im Geſicht
deſſelben. Von dem Thäter fehlt bis jetzt jede Spur. Er
wird beſchrieben als ein Menſch im Alter von 23 bis 25
Jahren, etwa 1,72 bis 1,75 Meter groß, mit rothblondem,
kurzen, ſtruppigen Vollbart; er iſt ferner daran kenntlich,
daß er im Geſicht und an den Händen zuſammengelaufene
Sommerſproſſen hat. Jn der Spiritusbrennerei von
Martini u. Pröls in der Neuſtadt explodirte in der
vergangenen Nacht die Waſſerblaſe. Hierbei wurde ein
Arbeiter erheblich verletzt.

Aſchersleben, 20. September. (Selbſtmord.
Theater.) Geſtern Früh wurde die verwittwete B.

in ihrer Wohnung erhängt vorgefunden das Motiv zu der
That iſt wohl in längerer Krankheit der Frau und damit
verbundenen Nahrungsſorgen zu ſuchen. Jm hieſigen
Stadttheater wird von dem neuen Dircktor, Herrn Camillo
Wagner, die Saiſon am 1. Oktober mit Loeube's „Graf
Eſſex“ eröffnet werden.

z. Staßzfurt, 19. Septber. Freiwillige Feuer-
wehr.) Jm i Leopoldshall conſtituirte ſich
geſtern Abend die freiwillige Feuerwehr. Von der zahl
reich beſuchten Verſammlung wurden in das Commando
gewählt die Herren: Fabrikdirigent Schweißguth (Haupt-
mann), Fabrikant Eix (deſſen Stellvertreter), Buchhalter
Blumenthal (Schriftführer und Kaſſirer), Schloſſermeiſter
Mathäus und Tiſchlermeiſter Siebenhühner. Ein Fond von
12--1500 iſt ſchon gezeichnet.

s Halberſtadt, 17. September. (Land wirthſchaftliche
Verſammlung.) Die t ten ammlungdes großen landwirthſchaftlichen Vereins für das
Fürſtenthum Halberſtadt und die Grafſchaft Wer-
nigerode war überaus zahlreich heſucht. Schon am Morgen
hatten ſich zahlreiche Beſucher der intereſſanten Gerſte- und
Saatgut- Ausſtellung verſammelt, welche die Vereinsmit
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r in ſolch hohem Maße feſſelte, daß die Generalverſamm-
ung erſt nach 12 Uhr eröffnet wurde. Der Vorſitzende, Du
Amtsrath Blomeyer-Hornburg eröffnete dieſelbe unter Hin
weis auf die gegenwärtige gar ſuge der landwirthſchaft
lichen Verhältniſſe und gelangte zu dem Schluß, daß in gleichem
Maße, wie ein Rückgang der Kornpreiſe trotz der Kornzölle be
dauerlicher Weiſe zu verzeichnen ſei, auch eine Herabſetzung der
Preiſe der künſtlichen Düngemittel, der Kraftfuttermittel, der
Arbeitslöhne c. 2c. eine nothwendige Folge ſein müſſe. Das in
l Farben gezeichnete Bild der gegenwärtigen
Zuſtände der Landwirthſchaft wie der landwirthſchaftlichen Neben
gewerbe, wie Zuckerinduſtrie, Spiritusbrennerei u ſ. w. machte
auf die zahlreichen Anweſenden einen ſichtlichen Eindruck. Mit
der Aufforderung muthigen Weiterſtrebens verband Redner die
Bitte, auch die Vereinsbeſtrebungen nach beſten Kräften fördern
helfen wollen. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Ange-
legenheiten erſtattete ſodann Namens der Sachverſtändigen-Com-
miſſion Herr Oberamtmann W. Rimpau-Schlanſtedt als Vor
ſitzender dieſer Commiſſion den Bericht über die diesjährige,
vom Vereine veranſtaltete Gerſte- und Saatgut-Ausſtel-
lung, indem derſelbe zunächſt immer wieder von Neuem auf die
Bedeutung und den Zweck ſolcher Ausſtellungen wie auf die
hohe Wichtigkeit der Verbeſſerung des Getreides 2c. hinwies.
Mit Intereſſe könne man dem Reſultate der in Ausſicht genom-
menen Brauverſuche mit verſchiedenen Gerſtenmuſtern ent-
gegenſehen, da ſeitens der vier großen Brauereien auf Röderhof,
in Neuſtadt-Magdeburg, Cracau bei Magdeburg und Staßfurt
von den zur Verfügung geſtellten 24 Offerten auf Gerſtelieferung
derartige Verſuche angeſtellt werden würden, um den wirklichen
Werth der verſchiedenen Gerſten als Braumgaterial zu con-
ſtatiren. Wie im vergangenen Jahre bei der erſten Ausſtellung
habe die Sachverſtändigen-Commiſſion auch in dieſem Jahre 5
verſchiedene Grade der Bezeichnung betreffs des Werthes feſt
gehalten. So ſeien mit Nr. I. „Hochfein“ 6 ausgeſtellte Muſter,
mit Nr. II. „Fein“ 17, mit Nr. II „Gut“ 41., mit Nr. IV.
„Mittelmäßig 121 und mit Nr. V. „Unter Mittelmäßig“ 40
Muſter bezeichnet worden. Eine mehrjährige Wiederholung
ſolcher Ausſtellungen ſei zur richtigen Urtheilsbildung unbedingt
erforderlich; es wäre nur dringendſt zu wünſchen, daß das Jn
tereſſe für die wichtige Sache nicht erlahmen, vielmehr immer
ein gleich günſtiges, wie in dieſem Jahre, bleiben möge. Der
Herr Vorſitzende ſprach dem Herrn Referenten wie den Herren
Preisrichtern für ihre opferfreudige Mühewaltung und den
Ausſtellern ſür ihre erfreuliche Unterſtützung des allgemein nütz-
lichen Unternehmens den wohlverdienten Dank aus. Möge das
Beſtreben des Vereins, zur Veredlung und Verbeſſerung des
Getreides nach Kräften beizutragen, ſtets die vollſte Unterſtützung
finden. Jn einem faſt einſtündigen Vortrage beleuchtete als
dann Herr Cultur-Jngenieur von NeergardKiel die „Be-
ſtrebungen auf dem Gebiete der Veredlung des Saat-
Getreides, der Feld ſämereien 2c., wie ſolche ſeit längeren
Jahren in Schweden und Dänemark und in jüngſter Zeit auch
auf Veranlaſſung des Oec.-Raths Boyſen in Kiel in Schleswig-
Holſtein ausgeführt worden.

Jn längerer Ausſührung berichtete der Herr Ref. über die
verſchiedenen Vereine, welche ſich die Verbeſſerung des Saat-

utes zur Aufgabe geſtellt haben. Die Erfolge dieſer Beſtrebungenu bekanntlich meiſt recht günſtige geweſen und iſt ſeit längeren

Jahren ein bedeutendes Quantum von verſchiedenem Saatgut,
namentlich von Weizen und Gerſte, nach Deutſchland von Schweden
und Dänemark wie auch aus der Probſtei exportirt worden.
Nicht minder günſtige Züchtungsrefultate haben aber ouch her-
vorragende Samenzüchter aus unſerer Gegend, wie z. B. von
Beſeler- Anderbeck (vorzugsweiſe Hafer), Oberamtmann Rim-
pauSchlanſtedt, Rittergutsbeſitzer F. Heine Emersleben, Beſte
horn-Bebitz bei Cönnern u. A. zu verzeichnen. Den Schluß-
vortrag hielt Herr Fabrikbeſitzer L. Zimmermann hier über
„Die Lage der Spiritus-Jnduſtrie und die Mittel zu
deren Kräftigung.“ Nach ausführlicher Darlegung der
gegenwärtigen Verhältniſſe der Spiritus Induſtrie wurde der
Vereinsvorſtand autoriſirt, event. mit einer Petition um Er-
höhung der Exportprämie beim Reichskanzleramt vorſtellig
7 werden. Hierauf wurde die Verſammlung gegen 3 Uhr ge-

loſſen.9 Stendal, 20. September. (Schwurgericht.)
Am nächſten Montag beginnt die dritte Schwurgerichts-
periode dieſes Jahres. Jn derſelben wird verhandelt
wegen Körperverletzung, Beleidigung und Verbrechens gegen
die Sittlichkeit; wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit
und Beleidigung; wegen Brandſtiftung; wegen verſuchten
Raubes in je einem Fall; wegen Raubes und wegen Ver-
ſuchs eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit in je zwei
Fällen wegen Meineids in drei Fällen.

8. Heiligenſtadt, 18. Septbr. (Hitzſchlag.) Ein
einjährig-freiwilliger Soldat des 71. Regiments ſtürzte
vorgeſtern auf dem Marſche bei Worbis vom Hitzſchlage
getroffen todt nieder.

n. Gera (Reuß), 20. September. (Verſchiedenes.)
Morgen wird hier die zwanzigſte Schwurgerichtsſeſſion
eröffnet. Jn derſelben kommen zur Verhandlung: Sechs
Verbrechen gegen 8 177 des Reichtsgeſetzſtrafbuches, ſechs
Meineidsverbrechen, drei Fälle wegen Raubes, ein Fall
wegen räuberiſcher Erpreſſung, ein Fall wegen Mordes,
ein Fall wegen Kindesmordes, ein Fall wegen verſuchter
Kindestödtung, ein Fall wegen Mondverſuchs, zwei Fälle
wegen Brandſtiftung, ein Fall wegen Gefährdung eines
Eiſenbahntransports, ein Fall wegen Unterſchlagung im

Amte. Geſtern Vormittag ereignete ſich in einer hieſigen
Tabaksfabrik ein ſchweres Unglück. Eine ſiebenzehn
jährige Arbeiterin onllte aus einer Tabakſchneidemaſchine,
als deren Meſſer in Ruhe ſtand, den zerſchnittenen Tabak
hervorholen. Plötzlich wurde jedoch das an einem Schwung
rade befindliche große und ſchwere Meſſer wieder in Be
wegung geſetzt und fiel dem unglücklichen Mädchen auf den
rechten Unterarm, ſo daß derſelbe ganz durchſchnitten und
vollſtändig vom Oberarm gelöſt wurde. Die Unglückliche
wurde ſofort von einem ſchleunigſt herbeigerufenen Arzte
verbunden und in die Wohnung ihrer Eltern gebracht.
Die Ausfuhr aus der hieſigen Konſular-Agentur nach
den Vereinigten Staaten hat leider nicht zu, ſondern
erheblich abgenommen; denn während ſich der Export im
Auguſt des vergangenen Jahres auf 662000 Mark belief,
beziffert ſich derſelbe im Monat Auguſt dieſes Jahres nur
auf 422000 Mark.

Todesfälle.
Am Donnerstag den 17. d. M., ſtarb in Berlin nach

nur dreitägiger Krankheit der kaiſerliche Regierungsrath im
Reichsamt des Jnnern Freiherr von Lerchenfeld. Derſelbe
war vor vier Jahren aus dem bayriſchen Staatsdienſt in den
Reichsdienſt übergetreten und galt als eine der tüchtigſten
n Kräfte deſſelben. Wegen ſeiner perſönlichen Eigen
ſchaften war er in den weiteſten Kreiſen der Geſellſchaft hochge
ſchätzt. Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag 4 Uhr
auf den katholiſchen Kirchhof bei Britz ſtatt.

Sport und Jagd.
Gegen die Deutſche Reichspoöſt iſt Anklage wegen

Vergehens gegen die Jagdſchutz-Geſetz e erhoben wor-
den. Jn der Schonzeit der Haſen kamen per Poſt ſchon vor
mehreren Tagen drei dieſer Thiere für einen Herrn in Düſſel-
dorf an. Da dieſer auf Reiſen, ſo wurden die Haſen, weil un-
beſtellbar, auf dem Poſthofe verkauft und gelangten in den
Beſitz eines Reſtaurateurs. So iſt nunmehr gegen die Poſt
re wegen Vergehens gegen die Jagdſchutzgeſetze erhoben
worden.

Sivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 18. September 1885.

„Aufgeboten: Der Paſtor Johannes Friedrich Carl Petran,
Michelsdorf, und Elvira Wilhelmine Auguſte Klincke, Weiden-
plan 5. Der Handarbeiter Friedrich Carl Albert Schaffer-
nicht, Ludwigſtraße 1, und Maria Schirmer, Schützengaſſe 15.

Der Kaufmann Carl Rudolph Erich Looſe, Steinweg 5,
und Roſa Melanie Schmidt, Wöcrmlitzerſtraße 8. Der Kauf-
mann Wilhelm Max Herrmann Schulberg 6, und Friederike
Thereſe Pauline Döring, Zapfenſtraße 9. Der Bergmann
Carl Franz Köppe, Halle a. S., und Chriſtiane Roſine Sophie
Bertha Voigt. Löbejün. Der Kaufmann Eugen Bonaven-
tura Hans Arno Sch,eidelwitz, Halle, und Pauline Emilie Olga
Boerl, Obereſperſtedt.

Geboren: Dem Maurer Friedrich Rumpf, Mauergaſſe 12,
ein Sohn, Ernſt Eugen Curt. Dem Kaufmann Otto Frieſe,
große Ulrichſtraße 11, eine Tochter. Dem Böttchermeiſter
Franz Rother, Kutſchgaſſe 3, eine Tochter, Helene Selma.

em Sthuhmacher Wilhelm Bartſch, Oberglaucha 38. eine
Tochter, Emilie Thereſe Jda. Dem Pianiſt Max Küſter,
Georgſtraße 3, ein Sohn, Paul. Dem Schneidermeiſter
Emil Kohlmann, Liliengaſſe 14, ein Sohn, Richard Robert.
T Dem Tiſchler Carl Stellmacher, Leipzigerſtraße 62, eine
Tochter Margarethe Marie. Dem Landgerichts-Sekretär
Otto Dülcke, Zwillingstöchter, Lina Gertrud. Ein unehel.
Sohn.

Geſtorben: Des Hilfsbremſer Friedrich Nitſche Sohn,
todtgeboren, Steinweg 27a. Des Schauſpieler Leh

runnenmann Sohn Paul Ernſt, 1 Jahr 4 Monat 9 Tage,
gaſſe 9. Der Strafgefangene, Brauer Johann Chriſtian
Auguſt Theodor Stüber, 36 Jahr 7 Monat 18 Tage, Straf-
anſtalt. Des Dachdecker Carl Wilde Tochter 18 Tage, an
der Glauchaiſchen Kirche 6. Die Wittwe Roſine Knauth
eborene Krüger 67 Jahr 8 Monat 15 Tage, Klausthor-traße 10. Des Handarbeiter Joſeph Kubon Tochter Anna

Marie, 1 Jahr 1 Monat 2 Tage, Spitze 23. Des Land
gerichts-Sekretär Otto Dülcke Tochter, 1 Tag, Hedwigſtraße 2.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. Sept.

Stadt Zürich. Rentier Heuſer a. Wiesbaden. Jnſpector
Herrmann a. Frankfurt. Lehrer Kitzing a. Rudolſtadt. Apotheker
Leinau a. Stralſund. Die Kaufl. Herold a. Leipzig, Sieb a.
Dresden, Cohn a. Berlin, Köhler u. Edel a Baſel, Stein a.
Elberfeld, Schwenke a. Berlin, Schagl a. Apolda.

Goldener Ring. Die Kaufl. Heiſer a. Wittenberg, Küppner
a Plauen, Süßenguth a. Aſchersleben, Oerlel a. Schweinitz,
Juliusberg a. Breslau, Vogel a. Nürnberg, Wiegand a. Biele
feld, Kunze a. Aſchersleben.

Stadt Hamburg. Fabrikbeſ. Roſenbaum m. Gem. a. Berlin.
Fabrikbeſ. Lindh m. Gem. a. Gothenburg. Lieut. v. Kloße-Jenſch
a. Fürſtenwalde. Architect Kelling a. Dresden. Jngenieur
Gwinner a. Wien. Director Winkler a. Staßfurt. Maler
Kautsky a. Wien. Die Kaufl. Galater a. Jnnsbruck, Günther
a. Coblenz, Paul a. Plauen i/V., Geyer a Deſſau, Wahrenberg
a. Berlin, Heſſe a. Graudenz, Siegriſt a. Gumbinnen, Böhm

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von

äuſer Band 34 Blatt 402 auf den
Namen der verehelichten Handelsmann Kotte, Hildegard geb. Richter
hier, jetzt in Leipzig, eingetragenen, an der Köſenerſtraße Nr. 18 zu

liegende Grundſtück: Wohnhaus mit Brauerei,
13. November 1885, Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeich-
neten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17 verſteigert

Naumburg a/S.

Naumburg a/S.

werden.
Das Grundſtück iſt mit 1658 .4 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer

Abſchrift des
Grundbuchblattes etwaige Abſchätzungen und andere, das Grund-
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können
in der Gerichtsſchreiberei Abtheilung J eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt
auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder
Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteiger-
ungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von
Kapital, Zinſen, wiederkehrenden oder Koſten, ſpäteſtens im
Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Ge-Lichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des

eringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung desKaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen,
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem
v das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des

veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte

rundſtücks tritt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 14. No

vember 1885, Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17
verkündet werden.

Naumburg a/S., den 16. September 1885.
Königliches Amtsgericht.

Langenſalza vacant geworden.

Langenſalza, den 18. September 1885.
Der Magiſtrat.

H. Fischer.

am
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Vacrante Diakonat-Stelle.
Durch Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die mit dem Mi-

nimal-Geholte dotirte Diakonatſtelle an der Kirche St. Stephani zu

Bewerbungen ſind bis zum 5. October er. bei uns einzureichen.

a. Lüneburg, Lanz a. Stuttgart, Salomon a. Eßlingen, Brauer
a. Wiesbaden, Jäger a. Bamberg.Kronprinz. Fabrikant Kloppe a. Augsburg. Die Katfl.
Grüneberg u. Hollberg a. Berlin, Behr a. Aachen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Sächſiſche Maſchinenfabrik zu Chemnitz m

R. Hartmann). Der Aufſichtsrath der Sächſiſchen Maſchinen
fabrik zu Chemnitz (vorm. R. Hartmann) hat beſchloſſen, von den
in dem am 30. Juni c. abgelaufenen Betriebsjahre erzielten Rein
gewinn einen Betrag von ca. 237 000 zu Abſchreibungen zu
verwenden (1883/84: 252805 und nach ſtatutenmäßiger Do
tirung des Reſervefonds eine Dividende von 79 (gegen 99 imVorjahre) der demnächſt ſtattzufindenden ordentlichen General

verſammlung zur Vertheilung vorzuſchlagen. Die Geſammt-
ſumme der Abſchreibungen beträgt nunmehr 4554915 gleich
re ſchlich 60“/0 des Actiencapitals. t

Es verlaute., daß die Actiengeſellſchaft „Main-
kette“ die Conzeſſion zur Legung der Kette im Main von Frank-
furt bis Würzburg erhalten habe.

Die „B. B. Z. ſchreibt daß ſich die Preußiſche
Hagel-Verſicherungs-Actien- Geſellſchaft infolge des
überaus ungünſtigen Verlaufs der diesjährigen Campagne ge-
nöthigt geſehen habe, wiederum eine Einzahlung von 30 einzu-
fordern, um die fälligen Schäden zu decken.

Die Fabrikation gewirkter Tüllgardinen wurde
früher faſt ausſchließlich in England betrieben. Dort wurde die
Rohwaagre fertig geſtellt, welche in Deutſchland nur mit einem
ſehr niedrigen Zollſatze belegt war. Die rohen Gardinen wur
den dann zur Umgehung der höheren Zollpoſitionen, welche der
Zollvereinstarif für gebleichte Waaren ausgeworfen hatte, hier
in Deutſchland gebleicht. Jnfolge dieſer Verhältniſſe war unter
der Weberbevölkerung des ſächſiſchen Voigtlandes, welche
ſich mit der Gardinenfabrikation befaßt, ein wahrer Nothſtand
ausgebrochen. Nachdem aber der neue Tarif die Poſition für
Gardinen erhöht hatte, hat die Fabrikation auch der gewirkten
Tüllgardinen einen ſolchen Aufſchwung genommen, daß die bis
herige Einfuhr engliſcher Waare faſt gänzlich aufgehört hat.
Es iſt dies wiederum ein Beweis, wie ſegensreich
eine verſtändige Zollpolitik wirkt und wie ſehr ſie
gerade der arbeitenden Bevölkerung zu gute kommt.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 19. September. Der Poſtdampfer „Ham-

monia“ der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſell-
ſchaft iſt, von Hamburg kommend, heute früh 2 Uhr in New-
York eingetroffen.

Hamburg, 19. September. Der Poſtdampfer „Leſſing“
der Hamburg Amerikaniſchen Packelfahrt-Actiengeſellſchaft hat,
von NewYork kommend, heute Mittag 12 Uhr Scilly paſſirt.

ekk

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Septbr.

Eine tiefe Depreſſion iſt nordweſtlich von Schottland er
ſchienen, auf den britiſchen Jnſeln ſtürmiſche Luftbewegung aus
Südweſt bis Nordweſt bedingend, während vor dem Canal ein
Theilminimum in der Entwickelung begriffen iſt. Der höchſte
Luftdruck erſtreckt ſich zungenförmig vom Biscayiſchen Buſen
nach der jütiſchen Halbinſel hin. Ueber Central-Europa iſt das
Wetter ruhig, ziemlich heiter, im Süden und Oſten warm, im
Nordweſten kühl. Jm nördlichen Deutſchland fanden vielfach
Regenfälle, im öſtlichen auch Gewitter ſtatt. Jm ſüdlichen
Frankreich ſind große Regenmengen gefallen.
Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Havaranda 7, Moskau 10, Hamburg
t 8, Memel 13, Paris 12, Karlsruhe 9, München 9,
Chemnitz 11, Berlin 9
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Familien Nachrichten.
Der „Magdeburger Zeitung“ entnommen

Verlobt: Frl. Marie Haßfurth mit Hrn. G. Kuhne (Calbe-
Gr. Ottersleben). Frl. Roſa Plümecke mit Hrn. Emil Strey
(Reeſen-Burg)
Berehelicht: Hr. O. Ebert mit Bertha Klug (Magdeburg).
Hr. Adalbert Heinrichshofen mit Editha Sigriſt (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rechtsanwalt Heine (Garde-
legen). Hrn. Lieut. Steinbruch (Germersheim). Hrn. E. Fricke
(Karlsruhe).
Eine Tochter: Hrn. Gaſt Bauermeiſter (Domersleben).
Hrn. Kataſter-Contr. v. Bülow (Eckernförde).

Geſtorben: Rittergutsbeſ. A. Weichſel (Ober-Hermsdorf).
Hrn. G. Scherping Tochter Pauline (Olvenſtedt). Mühlenbeſ.
Fr. Röhle (Biederitz).

Der Kreuzzeitung entnommen
Verlobt: Frl. Gertrud Schröter mit Reg.-Baumeiſter Hrn.

Ed. Endell (Breslau Stade). Fräul. Katharina Schröter mit
Reg.Bauführer Hrn W. Kern (Breslau). Frl. Anna Riemann
mit Hrn. Vr. phil. H. Patzig (Berlin).

Verehelicht: Hr. Victor v. Frankenberg-Ludwigsdorf mit
Frau Elſe v. Rhöden geb. v. Hartwig (Charlottenbrunn). Hr.
Major Keyler mit Eliſe Borchert (Stettin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptm. v. Görtz (Spandau).
Eine Tochter: Hrn. Prem.-Lieut. Curt Laube (Berlin).

Hrn. Major Theod. v. Arnim (Karlsruhe). Hrn. Hauptmann
Chüden (Stralſund).

Geſtorben: Rentier Friedr. Kampe (Berlin). Frau Marie
Fiſcher geb. Weißkopf (Berlin). Rittergutsbeſ. Anton v. Hohberg
und Buchwald auf Weiß-Kirſchdorf. Frau C. Deegener geb.
Stegemann (Alt-Landsberg).
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Bekanntmachung.
Nachdem die Städte Witten

berg und Zahna ſowie 45 länd-
liche Gemeinden das der hieſigen
Stadtgemeinde zuſtehende Recht der
Ausübung der Addeckerei abgelöſt
haben, beabſichtigen wir den Reſt
des Privilegiums, umfaſſend die
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u verk., derſelbe eignet ſi
im Orte kein Fleiſcher befindet.
heit zu hinterlegen. Ausk. erth.
Nachtweide 65.

Gaſthofs- Verſteigerung.
M. in Schackſtedt b. Sanderleben, Station Belleben geleg. gut

fr quentirter Gaſthof Zum gr. Baum“, neuen Gebäuden, bin geſon-
nen, am 28. Sept. ecr., Mittag 12 Uhr an Ort und Stelle meiſtbietend

beſ. z. Anlage einer Fleiſcherei, da ſich
Beſtbietender hat 500 Sicher-
C. Siese, Neuſtadt Magdeb.,
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Stadt Kemberg und ca. 50 länd-
liche Ortſchaften, öffentlich meiſt
bietend zu verkaufen.

Wir haben zu dieſem Zwecke
Termin angeſetzt auf
Sonnabend den 26. Sept. er.,

Vormittags 11 Uhr
auf hieſigem Rathhauſe.

Die Verkaufsbedingungen ſowie
die Namen der Ortſchaften, welche

Ein herrſchaftlich eingerichtetes

Wohnhaus
in der Blumenſtraße preiswerth
zu verkaufen. Offerten sub H.
9119 volle man bei J. Barck

Co. niederlegen. [10161
Meine zu Halle an der Thor-

und Zwingerſtraße belegenen Bau

Montag

Bekanntmachung.
d 28. September 1885
rmittags 9 Uhr

ſollen auf dem Kloſterhofe zu Mer-
ſeburg circa 35 ausrangirte Dienſt-
pferde öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden.
Thüring. Huſaren-Reg. Ur. 12.

der Bannpflicht noch unterliegen,
ſind von heute ab in unſerer Stadt-
ſchreiberei einzuſehen. Wir be-
merken, daß die Gebäude der bis-
herigen Scharfrichterei dem Käufer
ev. noch auf ein Jahr verpachtet
werden können. Jm Verſteigerungs-
termin ſind 1000 Mark Caution
zu ſtellen.
Wittenberg, den 15. Sept. 1885.

parzellen beabſichtige ich zu ver-
kaufen. Reflectanten wollen ſich
mit mir direct in Verbindung ſetzen.
Unterhändler werden verbeten.
D

l10228! Berlin, Kurfürſten-Straße 124.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Dominium Kleinhof
bei Dobrilugk verkauft

e O Iähene. lännn
Der Magiſtrat.
Dr. Schiöüld.

Fette Weidehamme

10163 Wüittmann, Rehlitz.

l

verkauft preiswerth [10240
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